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das Nein der beiden von Stalingrad
4?0av Verwundete geborgen / Sie venerale von Kartmann und Stempel gefallen

Berlin , 5. Februar . Der entscheidende Abschnitt
dc» heroischen Ringens nm Stalingrad begann am
1«. Januar . Die llebergabesorderung der Bolschewisten
an die K. Armee hatte an diesem Tage seine klare Ab¬
lehnung gefunden. Trotz monatelanger schwerster
«kämpfe war jeder entschlossen, bis zum letzten Atemzüge
weiterzukämpfen.

In den Morgenstunden jenes Tages setzte der Bolsche¬
wik die ganze Wucht seiner schwerenWaffen von neuem
ein. Hunderte von Batterien , Salvengeschütze, Mörser,
Granatwerfer, Panzerabwehrkanonen und Flakgeschütze
zertrommelten mit ihrem Feuer die flachen Deckungen.
Nach einer Stunde verstummte dieses Feuer schlagartig.
Noch einmal forderte der Feind unsere Soldaten zur
tlebcrgabe auf. Aus Lautsprechern schallte die Auffor¬
derung, bedingungslos die Waffen zu strecken. Feindliche
Schlachtfliegerkommen heran , doch statt Bomben wer¬
fen sie Flugblätter mit der Aufforderung zur Ileber-
gabe ab. Aber wiederum haben unsere in den wochen-
langen Kämpfen eisern gewordenen Soldaten nur ein
entschlossenes Nein.  Der Volschewisthat es wohl auch
nicht anders erwartet . Denn kaum sind die Flugblätter
zu Boden geflattert , da krachen auch schon die Bomben
der bolschewistischenSchlachtflieger.

Noch einmal ein schwerer Feuerschlag, und der Feind
geht zum Angriff vor. Aus 5 Kilometer breiter Front
stürmendie Bolschewistengegen den Nordriegel . In drei
Wellen branden die dicht gedrängten Massen heran . Der
ersten Welle folgt auf 800 Meter die zweite und auf
1000 Meter die dritte . Hinter dieser rasseln die feind¬
lichen Panzer und treiben die Schützen voran . Unsere
Männer lassen den Feind auf 60 Meter herankommen.
Dann schlägt ihm das Sperrfeuer entgegen. Die Ma¬
schinengewehrereißen klaffende Lückenin die angreifen¬
den Reihen. Die Bolschewisten stürzen über ihre eige¬
nen Gefallenen und suchen Deckung hinter den Toten.
Die zweite Welle kommt heran . Auch sie bricht zusam¬
men. Und auch die dritte Welle mutz zu Böden. Der
Feind hatte schwerste Verluste.

Das gleiche Bild bot sich auch am westlichen Riegel.
Dort aber überschwemmten die Bolschewisten die dün¬
nen Linien unserer Verteidiger . Täglich wuchs so die
Härte des Ringens , bis sich der Stoß in erbittertes
Ginzelringen auflöste. ' Jeder , der noch eine Waffe füh¬
ren konnte, kämpfte. Am Bahndamm singen sie den An¬
griff auf. Generale, Stabsoffiziere , Grenadiere , Artil¬
leristen, Pioniere und Fahrer , Deutsche, Rumänen und
Kroaten — sie standen hi-r Schulter an Schulter tm
Kampf gegen die immer wieder anstürmende Ueber-
macht. Im Nahkampf fielen die 'Generale von Hart¬
mann und Stempel und mit ihnen viele der Tapferen.
Aber noch hält der Riegel , bis neue schwere Angriffe die
Stellung zerbrachen und die Verteidiger schließlichder
Uebermacht erlagen.

Das eiserne Ausharren der Männer von Stalingrad
wurde nach besten Kräften gestütztdurch Transportflug¬
zeuge der Luftwaffe. Als schließlichein Flugfeld nach

Sie oeheimfihting im Vberhaus

dem anderen verlorenging , landeten unsere Flieger
selbst dann noch auf notdürftig hergerichteten Lan-
dnngsbahnen , als sowjetische Artillerie die Flugzeuge
bereits aus naher Entfernung beschießenkonnte. Unter
dem Feuerschutzder Grenadiere luden sie Verwundete
und Kranke ein und brachten sie bei Tag und Nacht
durch die starken Jagd - und Flaksperren des Feindes
zu den Einsatzhäfen zurück. Insgesamt konnten von unse¬
ren Transportfliegern im Verlauf der Schlacht an-

Aus dem Führerhauptquartier , S. Februar . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Lan¬
dungsversuche stärkerer sowjetischer Kräfte im Raum
von Noworossijsk  wurden durch die sofort ein¬
setzenden Gegenangriffe deutscherund rumänischer Trup¬
pen zerschlagen. Gelandete Bataillon « sind eingeschlossen
und gehen ihrer Vernichtung entgegen. Neunzehn Lan¬
dungsboote wurden versenkt. Starke feindliche Angriffe
im Mündungsgebiet des Don und am Kuban wurden
unter schweren Verlusten für die Sowjets abgewiesen.
Im Südteil der Donez-Front herrschte im allgemeinen
Ruhe. Am mittleren Donez und am Oskol-Abschnitt
hält die große Abwehrschlachtmit steigender Heftigkeit
an. Südlich des Ladogasee  brachen wiederum starke
mit Artillerie - und Panzerunterstützung vorgetragene
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nähernd 47 080 verwundete und kranke Kämpfer der
6. Armee geborgen und den Lazaretten zugeführt werden.

Flieger und Grenadiere verband treueste Kamerad¬
schaft. Als eins der letzten Transportflugzeuge zur
Notlandung dicht hinter den feindlichen Linien ge¬
zwungen wurde, griffen die von den schwerenKämpfen
erschöpften Verteidiger sofort die von allen Seiten
heranstürzenden Bolschewisten an und befreiten ihre
Fliegerkameraden aus den Händen des Feindes.

Landungsoersuche der Sowjets zerschlagen
Starke volschewistenangriffe am Von und Kuban abgewiesen
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Angriffe vor den deutschen Hauptkampflinien unter
schwerenVerlusten zusammen. In Nordasrika und Tu-
nesien Kämpfe von örtlicher Bedeutung. Der Versuch
eines USA.-Bomberverbandes , am Tage unter dem
Schutz der Wolkendecke westdeutsches  Gebiet anzu¬
greifen, scheiterte. Der Verband wurde durch die Jagd-
und Flakabwehr zersprengt und über See zurückgewor¬
fen. Dabei verlor der Feind acht viermotorige Flug¬
zeuge. Durch planlose Bombenwürfe im Küstengebiet
entstanden unerhebliche Schäden. In der vergangenen
Nacht unternahmen einzelne feindliche Bomber wir¬
kungslose Störangriffe gegen Westdeutschland. In schwe¬
ren AbwehrkämpsenzwischenDon und Donez zeichneten
sich die westfälische 26. und die schlesische 320. Infanterie-
Division besonders aus ."
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Stete Sorge : U-Boot -Gefahr
du. Berlin , 5. Februar . Die Geheimsitzungdes Ober¬

hauses über die U-Boot-Eefahr gibt treffend wieder,
welche Sorgen die anglo-amerikanische Kriegführung
nach wie vor beherrschen. Ist der militärische und poli¬
tische Wert der in Nordasrika errichteten Front sowieso
nur ein sehr begrenzter, so muß er vollends belanglos
werden, wenn die Durchführung des Nachschubs die
Herausziehung von Frachtschiffen aus anderen, für die
Seeherrschaft wichtigen Routen voraussetzt. Die Fracht¬
märkte veröden ! — stellt eine englische Schiffahrtszei¬
tung fest. Keine Erleichterung sei zu erwarten ! Die
Nachschubverpflichtung.en für die zahlreichen und doch
Europa nicht erreichenden Fronten sind außerordentlich,
und auf die neutrale Schiffahrt kann nicht zurückgegrif¬
fen werden, da sie nur noch über kleine Flotten ver¬
fügt, Außerdem werden die Transportleistungen der
Frachter durch die langen Aufenthalte in den Häfen
herabgedrllckt, da selbst die wenigen Schiffe oft auf Oel
oder Bunkerkohle warten müssen. An dem Rückgang im
La-Plata -Schiffsverkehr auf ein Viertel der vor dem
Kriege üblichen Tonnage ist einwandfrei zu erkennen,
wie der Einsatz der Handelsschiffe immer mehr zurück¬
geht.

Ist der Ausgleich der Verluste durch Neubauten schon
unzureichend, so muß sich allmählich noch nachteiliger
auswirken, daß man Seeleute nicht nach dem System
Kaiser „bauen" kann, ihr Ausfall macht sich um so mehr
bemerkbar, als die Einstellung von Chinesen und Java¬
nern seit den japanischen Eroberungen erschwert ist. Ge¬
rade diese Völker stellten aber den größten und tauglich¬
sten Hundertsatz ausländischen Schiffspersonals ^ dar.
Kommt man angesichts dieses Engpasses erst auf den
Gedanken, künftig auch die Frachter zu panzern, um sie
damit vor der Vernichtung durch die Torpedos der deut¬
schenU-Boote zu schützen, dann wird der Abstand zwi¬
schen Versenkung und Neubau noch größer, denn Panzer¬
frachter lassen sich erst recht nicht am laufenden Band
bauen. Bei aller Würdigung der us.-amerikanischen
Stahlindustrie darf außerdem bezweifelt werden, ob ihre
Produktionsfähigkeit derartigen zusätzlichenAnforderun¬
gen an Walzwerk genügen würde. Von welcher Seite
man die U-Boot-Ecfahr abwägt , entrinnen können ihr
die Frachter der Gegner nicht — man begreift die Lords,
die wenigstens in einer Geheimsitzungihren Sorgen Luft
verschaffen wollten.

Die Londoner „Daily Mail " sagt in einer Betrach¬
tung ihres Industrie -Mitarbeiters , ein Teil der Ad¬
miralität sei so alarmiert über die Schinsverscnkungen.
öaß man liier allmählich darüber nachzudenkenbeginne,
ob die bisherige Politik der Admiralität in Sa ^ ir der
Handelsschiffahrt richtig gewesen sei. Diese Aeußerung
ist charakteristisch, denn bislang hat es an den Grund¬
sätzen selbst keinerlei Zweifel gegeben, höchstens Beden¬
ken, ob sie sich rasch und ausgedehnt genug in die
Praxis umsetzenließen. Der neueste Vorstoß kommt von
der englischenSchiffahrtskammer , die in einer Entschlie¬
ßung die Regierung auffordert , ihre Schlssahrtspoutik
>m Hinblick auf die jüngste Entwicklung des U-Boot-
Krieges zu überprüfen.
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Die Aä- es . . .
Von

?risZr1cli V/ilkolin ^ ininon
Jedem von uns gilt dies, das spüren wir in

diesen Tagen, da keiner mehr den fragendenAugen
derer von Stalingrad ausweichen kann. Aber ivie
sollen wir uns ihnen nähern? Ist es nicht Ver-
messenheit, unsere Helden zu ehren, unsere toten
Helden, die selbst das höchste Matz an Ehre ver¬
körpern? Wie können wir es wagen, uns ihnen
mit großen Reden zu nähern, um sie zu loben und
zu preisen, als ob wirmicht tief in ihrer Schuld
seien? Läßt sich überhaupt ein Weg.zu ihnen, den
Vollendetenund Unerreichbaren, finden?

Wir stehen tief in ihrer Schuld. Mancher Soldat
wird das im Felde empfunden haben, wenn ein
guter Kamerad von seiner Seite gerissen wurde.
Da grub man ihn, wenn es die Schnelligkeit des
Angriffs erlaubte, in die fremde Erde, da verzich¬
tete man auf den bitter notwendigen Schlaf und
schnitzte ein karges Kreuz, und doch hatte man,
wenn der Marsch weiterging, nicht eigentlich Ab¬
schied von dem Kameraden genommen. Er mar¬
schierte wie immer nebenher und gehörte wie im¬
mer zur Kompanie. Das aber, was er nicht mehr
tun konnte, das war nun uns auferlegt. Mancher
wird diese Erfahrung gemacht haben, daß er
meinte, des anderen Leben nun gleichsam mit¬
führen zu müssen. Wir waren plötzlich nicht mehr
nur für das eigene Leben verantwortlich, nicht nur
für das, was wir selbst begonnen hatten, sondern
auch für Leben und Beginn des gefallenen Kame¬
raden. Diesen Auftrag des Toten können wir aber
nicht mit frommen Redensarten oder prächtigen
Kränzen erfüllen, sondern eben allein durch ein
doppelt tätiges, doppelt wirksames Leben.

Manche Menschen gedenken ihrer Toten nur in
jener oberflächlichen Weise, daß sie sich mit der
bloßen Pflege der Erinnerung traumhaft in vergan¬
gene Zeiten zurückzuversetzen suchen, ohne dabei
zu bemerken, daß sie sich im Grunde nur selbst be¬
spiegeln und sich von dem Toten mehr und mehr
trennen. Nein, wir wollen eine Gemeinsamkeit
und nahe Vertrautheit mit den Toten wiederfin¬
den. Dazu gehört als erstes, daß wir ihrer nicht
in der längst überwundenenVergangenheitgeden¬
ken. sondern mit unserer eigenen persönlichen Ge¬
genwart, das heißt, daß wir heute und in dieser
Stunde vor sie hintreten, gleichsam um unser Le¬
ben und Wesen vor diesen strengsten und herrlich-
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sten Prüfern vorzuweisen. Unser Dasein und unser
Tagewerk vollzieht sich ja unter ihren Augen, und
erst wenn wir ihren fordernden Anblick ertragen
können, werden wir die Gemeinsamkeitmit dem
Verlorengeglaubten wiederfinden. Das was er
selbst tät, seine Absicht, sein Dienen und Handeln
bis zur letzten Bereitschaft, das muß auch der Maß¬
stab unseres eigenen Lebens werden. Nur in dieser
Verschmelzung des Willens können wir sein Leben
und das Leben all der Toten, das uns auferlegt, ist,
trägen und vollziehen.

Diese schöne Vereinigungund Verschmelzung mit
den toten Helden, die uns reicher macht als alles
Gedenken, ist nicht schwer zu erreichen für den,
der seine Augen öffnet. Alles was er genießt an
täglichem Brot, am Heranwachsender Kinder und
am freundlichenGespräch mit den Nachbarn, all
dies empfängter ja als Gabe aus den Händen der
Toten. Sie beschenken täglich, und wenn wir das
erst begreifen, daß wir von ihnen empfangen, was
unser Leben ausmacht, haben wir den ersten
Schritt zu ihnen hin getan. Allerdingsmüssen wir
nun vor jenen Rechenschaft darüber ablegen, ob
wir nicht das, was sie uns anvertraut haben, ver¬
geuden. Dem Bequemenund Oberflächlichen unter
uns mag das lästig erscheinen, für den Suchenden
aber gewinnt das Leben an Tiefe und Reichtum.

Helden sind sie, das heißt, sie haben mit ihrem
Leben die letzte Vollendungerreicht, die dem Men¬
schen vergönnt/sein kann. Nie können wir die
Vollendung jener Helden erreichen, die mit Ent¬
schlossenheit und oft im hellen Bewußtsein des
unausweichlich drohenden Unterganges ihr Leben
als Ganzes Hingaben, nicht nur einen Teil, eine
Leistungoder eine Tat. Ihren ganzen Besitz, ihr
Glück und ihre Zukunft verströmend sind sie ge¬
fallen, und sie gewannen dadurch ein neues, macht¬
volles Leben, weil sie nun unser aller Dasein tra¬
gen, ja erst ermöglichen Ihr heiliges, im tiefsten
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Durch Transportflugzeuge wurden 47 000 verwun¬
dete und kranke Kampfer aus dem Raum von Sta¬
lingrad geborgen.
Bei den Nahkämpsen am Verteidigungsring von
Stalingrad fanden die Generale von Hartmann
und Stempel den Heldentod.
BolschewistischeLandungsoersuche bei Noworossijsk
wurden zerschlagen.
Am Don und Kuban wurden starke Feindangrisfe
abgewiesen.
Am mittleren Donez und Oskol-Abschnitt dauert
die Abwehrschlachtmit steigender Heftigkeit an.
Die Richtlinien für die Versorgung mit Arbeits¬
und Berufskleidung wurden neu geregelt.
Bei der Reichsstraßcnsammlung heute und morgc
werden keine Abzeichenverkauft.



Sinne tätiges Amt ist es nun , auf ihren Schultern
Arbeit und Ernte , Schönheit , Freude und Macht
des Reiches zu tragen.

Es ist, als ob vor der Weltgeschichte eine Waage
aufgerichtet sei, deren Schalen noch ungewiß
schwanken . Was auch an Macht, an Material und
an hingeopferten Söldnern unsere Feinde in ihre
Waagschale legen , sie kann nicht überwiegen , denn
es naht sich Teutschland , unserer aller Mutter,
und legt edelstes und kostbarstes Gut in die Schale,
da's Blut ihrer besten Söhne , und nach leisem Zit¬
tern beginnt die Schale sich zum Segen unseres
Volkes niederznsenken . Wo es um Großes , ja um
alles geht, können wir nichts erreichen durch die
Hingabe des Billigen und Geringfügigen . Nur die
Besten , eben die Helden , nimmt die Geschichte als
Opfer an , wenn sie sich uns zuwenden soll.

Wir aber wollen den Helden dadurch danken,
daß wir mit ihnen eines Sinnes werden und ihre
Haltung zu der unsrigen machen.

Her siilzrer an den Kaiser von Mandschukuo

Aus dem Führerhauptquartier , 8. Februar . Der Füh¬
rer hat dem Kaiser von Mandschukuo zum Geburtstag
am 6. Februar mit einem in herzlichen Worten gehalte¬
nen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Neue Mtterkrevzkräger
Berlin , 8. Februar . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Erich
Wölfel.  Kommandeur eines Grenadier -Regiments i
Oberstleutnant Hans Tchurig,  Kommandeur eines
Grenadier -Regiments : Oberstleutnant Richard Claa-
ßen,  Kommandeur eines Grenadier -Regiments : Oberst¬
leutnant Richard Eichler,  Kommandeur eines Grena¬
dier -Regiments : Hauptmann Friedrich -Hans P in¬
nrer,  Bataillonskommandeur in einem Erenadier-
Negimknt : Hauptmann Herbert Kleiner,  Bataillons¬
kommandeur in einem Grenadier -Regiment : Haupt¬
mann Herbert Lamprecht,  stellvertr . Kommandeur
einer leichten Flak -Abteilung : Oberleutnant d . R . Franz
Klitsch,  Kompanieführer in einem Grenadier -Regi¬
ment , geboren am 1. 1. 1913 in Wilhelmshaven.

Bei den Kämpfen im mittleren Don -Absckmitt fand
der in Prittitz Lei Merseburg geborene Ritterkreuz¬
träger Generalleutnant Arno Jahr  aus Deutsch -Krone,
Kommandeur einer Infanterie -Division , den Heldentod.

feindlicher Landungsversuch gescheiter!
flntzaltend schwere Verluste des selndes Im südlichen stbschnitt der Vstsront

Berlin , 8. Februar . Im Raum von Noworossijsk
versuchten die Bolschewisten am 4. Februar mit stärkeren
Kräften an der Steilküste zu landen . Feindliche Kriegs¬
schiffe sicherten die zahlreichen beladenen Landungsboote,
die im Schutze der Nacht die Küste anliefen . Trotz der
sofort einsetzenden Abwehr , bei der unsere Artillerie 19
Boote versenkte , konnten schwächere Vorbände des Fein¬
des an Land kommen . Im raschen Gegenangriff riegelten
deutsche und rumänische Truppen diese Bataillone ab
und schlössen sie ein . Gleichzeitig beschoß die Küstenartil-
l - rie die feindlichen Schiffseinheiten , die mit ihrem
Feuer die Landung unterstützt hatten und drängte sie
aufs offene Meer zurück ., Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeuge verfolgten die nach Südwesten abgedrängten
Schrffe und trafen mit ihren Bomben drei kleinere Ein¬
heiten sowie ein Handelsschiff , das in Brand geriet.

Am Kuban dauerten die örtlichen Abwehrkämpfe an.
Die Bolschewisten haben zur Auffüllung ihrer ange¬
schlagenen Verbände frische Truppen herangeführt , mit
denen sie an einer Stelle allein sechsmal in Bataillons¬
stärke angriffen . Obwohl sie ihre Vorstöße mit Panzern
und starkem Artilleriefeuer unterstützten , brachen die An¬
griffe blutig zusammen . Die schweren Verluste , die der
Feind in den jüngsten Kämpfen erlitt , haben seine Divi¬
sionen stark zusammenschmelzen lassen . Di " Kampfstärke
oer hier eingesetzten sowjetischen Regimenter ist auf 389,
in einem Fall auf 199 Mann herabgesunken und die
Kompanien bestehen oft nur aus zehn Mann und weni¬
ger . Auch die vergeblichen Vorstöße im Mündungsgebiet
des Don kosteten dem Feind empfindliche Verluste . Be¬
sonders schwer traf ihn ein Gegenstoß , bei dem unsere
Panzer eine feindliche Angriffsgruppc aufrieben und 13
Panzer vernichteten . Ebenso hart schlug die Luftwaffe zu.
deren Angriffe vor allem gegen Artilleriestellungen und
marschierende Kolonnen gerichtet waren . ' Die Bomben
der Sturzkampfflugzeuge setzten mehrere Geschütze außer
Gefecht und zerstörten 60 Fahrzeuge.

21 panzerrvracks im Schnee
Berlin , 8. Februar . Als die Sowjets die Stellungen

am Kesselrande westlich Stalingrad eingedrückt hatten,

mußten die Geschütze , die beste Waffe gegen die Panzer,
zurückgebracht werden . Wo Zugmaschinen und Pferde
fehlten , spannten sich die Soldaten selbst vor die Ge¬
schütze, schleppten sie in übermenschlicher Anstrengung
Kilometer um Kilometer durch die tiefoerschneite steppe
bis an die Bahnlinie nach Stalingrad zurück und brach¬
ten sie beim Bahnhof Massargino in Stellung . Kurz dar¬
auf griffen die Bolschewisten 'diesen Eckpfeiler der Vertei¬
digungslinie an . Schweres Trommelfeuer lag auf dem
ganzen Abschnitt . Schlachtflugzenge brausten heran und
warfen ihre Bomben . Der Feuerwalze folgten 28 Pan¬
zer . Sie standen plötzlich , aus allen Waffen feuernd , un¬
mittelbar vor den Geschützen . Ganz dicht ließen die Ka¬
noniere die Stahlkolosse herankommen , um keine Granate
zu verschenken . Auf kürzeste Entfernung krachten die
Schüsse und kaum einer verfehlte sein Ziel . Mit zerrisse¬
nen Flanken , zerschlagenen Türmen und zersetzten Mo¬
torwannen brannte Panzer um Panzer aus . 21 Wracks
lagen nach kurzem Feuerkampf im Schnee , davon 18
allein vor einem einzigen Geschütz der Heerssflak . 21 rol¬
lende Festungen auf einen Schlag und 139 in drei Tagen
war der Lohn für das Schleppen der Geschütze.

7n die KiMe von Slalingrad zurückgekehrt
(Eigener Drahtbericht)

sp . Mailand , 8. Februar . Der Korrespondent des
„Carriere della Sera " berichtet über die rumänische
Teilnahme am Heldenkampf von Stalingrad . Mit der
6 . deutschen Armee war auch die 20 . rumänische In¬
fanterie -Division van den Bolschewisten umfaßt worden.
Ihr Kommandeur , General Tataranu , versammelte seinen
Generalstab und die Regimentskommandeure , legte
ihnen die Lage dar und verlangte , daß ein höherer
Offizier sich im Flugzeug ins rumänische Hauptquartier
begebe , um Bericht zu erstatten . Durch das Los wurde
der General selbst hierfür bestimmt . Er begab sich ins
Hauptquartier , schilderte dort den Ernst der Lage und
kehrte dann mit dem ersten verfügbaren Flugzeug über
die feindlichen Linien zu seiner Division in die Hölle
von Stalingrad zurück : er hat dann mit ihr bis zum
ruhmreichen Ende weitergekämpft.

Vie Lebensmittelnot der Sowjets
der Italleniscke wehrmachtsberickt veasmrbrook beziffert Sie bolschewistischen Verluste aus täglich ?0VV bis SVSV Mann

Rom . 8. Februar . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : „Unsere Nachhuten setz¬
ten sich erfolgreich in West -Tripolitanien der verstärk¬
ten feindlichen Svähtrupptätigkeit entgegen . Der Feind
verlor zahlreiche Panzerspähwagen . In TunesteN örtliche
Eefechtstätigkcit , in deren Verlaus einige leichte Pan-
zerfahrzeuqe von Abteilungen der Achsenmächte erbeutet
wurden . Die Zahl der in den im italienischen Wehr¬
machtbericht vom Dienstag gemeldeten Kampfhandlun¬
gen gemachten Gefangenen ist auf über tausend gestie¬
gen . In Luftkämpfen über Tunesien schössen italienische
und deutsche Jäger fünfzehn Flugzeuge ab . Gin starker
Verband zweimotoriger Flugzeuge griff im Mittelmeer
ohne jeden Erfolg einen nyserer Eeleitzllge an . Eines
der Feindflugzeuge wurde von den Geleitfliegern zer¬
stört . Feindliche Flugzeuge , die in mehreren Wellen an¬
griffen , führten am 4. Februar spät abends einen Ein-
flug auf Turin und Umgebung durch . Viele Gebäude
erbitten Treffer . Die Zahl der Opfer ist noch nicht fest¬
gestellt worden : Andere Flugzeuge drangen . bis in das
Gebiet von Spezia vor und warfen Bomben , die Schä¬
den von geringem Umfang hervorriefen . In der Nacht
war Trapani das Ziel von Einflügen . Ein feindliches
Flugzeug stürzte brennend hei Bonagia ab ."

ver neue japanische krsolg
Tokio . 8. Februar . Ueber den von japanischen Luft-

streitkrästcn unweit der Inseln Jsabell und Neugeovgia
in der Kruppe der Salomonen davongetragenen Sieg
werden dramatische Einzelheiten berichtet : Um ihre
Ziele zu erreichen , stürzten sich die japanischen Einheiten
auf die starken feindlichen Kräfte und schickten einen
nach dem anderen — viermotorige Bomber , Grumman?
und B -17 -Flngzeuqe — ins Meer . Als die zu dieser Zeit
noch auf dem Wasser schwimmenden — später versenkten
— amerikanischen Kriegsschiffe also noch unweit der
Insel Rennest operierten , wurde durch die Kaiserlich-
Japanische Marineluftwaffe am 1. Februar im Gebiet
der Salomonen ein neuer glänzender Sieg errungen.
Am Morgen des 1. 2. entdeckten japanische Aufklärer
eine feindliche Flotte , die nordwestlich von Kuadalcanar
nordwärts dem Südteil der Insel Jsabell zustrebte.
Durch geschicktes Manöver gelang es einem Auf¬
klärungsflugzeug unerkannt an den Feind heranzukom¬
men . Der feindliche Verband bestand aus zwei Kreuzern
und mehreren Zerstörern , ebenso wie aus dem neuesten
feindlichen Flugzeugtpp , dem Erummans . Unmittelbar
nach der Meldung des Aufklärers startete ein japa¬
nisches Jagd - und Vombergeschwader . das kurz danach
den Feind angriff . Die feindlichen Kreuzer begannen
im Zickzackkurs zu fahren , ihre Geschütze sowie die der
Zerstörer begannen zu feuern , was die Rohre hergaben.
Der Himmel war verdunkelt vor Explosionswolken.
Aber die japanischen Bombenflugzeuge erwiderten das
Feuer , indem sie Trauben von Bomben warfen . Eine
Kcuersäule nach der anderen stieg von den Schiffen auf,
und die Explosionen unter Wasser waren so stark , daß
ein starker Wellengang hervorgerufen wurde . Die
Wellen erreichten die Kommandobrücke . In diesem
Augenblick wurde das Flugzeug des Kommandeurs ge¬
troffen , so daß das Flugzeug seinen Brennstoff verlor
und im Tturzflug einem Kometen gleich , stürzte es sich
auf den feindlichen Kreuzer.

Der japanische Ministerpräsident Tojo sprach am Freitag
vor dem Tokioter Reichstag über die Vorlage der Regierung,
die den Ministerpräsidenten mit größeren Vollmachten aus¬
statten soll.

Drahtbericht unteres Vertreters

Kv Stockholm , 8. Februar . Der USA .-Landwirtschafts-
minister Wickard hat vor dem Leih - und Pachtausschuß
des Repräsentantenhauses erstmalig Andeutungen über
die sowjetische Lebensmttteluot gemacht . Wieviele Mil¬
lionen Menschen zugunsten der fetzigen bolschewistischen
Offensive Hungers sterben müssen , wird wohl nie be¬
kannt werden . Wickard erklärte , die Sowjets hätten
die Dringlichkeit und Wichtigkeit der bisher von den
USA . an die Sowjetunion geleisteten Lebensmittcl-
lieferungen selbst dadurch unterstrichen , daß sie diesen
Lieferungen gegenwärtig den Vorrang vor allen an¬
deren Kkiegsmatertalliesekungen gäben . Der USA .-
Landwirtschaftsmtntster sagte in diesem Zusammenhang:
„Praktisch sind alle Lebensrnittel , die wir den Sowjet¬
russen geschickt haben , direkt der Armee zugute gekommen,
nur Brosamen sind für die Zivilbevölkerung abgefallen ."
Wickard führte weiter aus , die Verschiffungen nach der
Sowjetunion seien in den letzten Monaten beträcht¬
lich angestiegen , und die Vereinigten Staaten hätten
im Dezember zum erstenmal mehr an Sowjetrußland
als an Großbritannien geliefert . Aber England , so
fuhr der Minister fort , habe in der Vergangenheit
reickiklch tief in seine wichtigen Lebensnitttelreserven
greifen müßen . Deshalb sei es notwendig , die Lcbens-
mittelsendungen nach England in Zukunft zu verstärken.

Daß die Vereinigten Staaten den ursprünglichen
Grundsatz voller Selbstversorgung ihrer Truppe » in
England infolge Tonnagcmangels nicht haben auf¬
rechterhalten können , ging aus seinem Lob an Eng¬
land für die Belieferung dortiger amerikanischer

SS sowjetische Schiffe versenkt , 4S beschiidlgt

Helsinki , 8. Februar . Das finnische Hauptquartier gab
am Freitagabend folgende Sondermeldung über die
Seekriegfüh 'rung aus : Der Eintritt des Winters und
die Vereisung des Meeres beendeten die Operationen
aus der Ostsee und zwangen die feindlichen Seestreit¬
kräfte . nach schweren Verlusten , sich zur Untätigkeit in
die Bucht von Kronstadt zurückzuziehen . In der ver¬
flossenen Navigationsperiode wurden dem Feinde von
den finnischen und deutschen See - und Luststreitkräften
sowie von der finnischen Küstenwacht folgende Ber-
luste zugefügt : Versenkt wurden 31 U -Boote , 2 Ka¬
nonenboote , 2 Vorpostenboote , 17 Motortorpedobsote,
23 Motorwachtboote , 8 Minensucher und drei Einheiten
unbekannten Typs . Beschädigt wurden 16 U -Boote , drei
Vorpostenboote , 19 Motortorpedoboote , 16 Motormacht¬
boote und drei Schlepper , In diesen Zahlen sind die
schweren Verluste , die den feindlichen Seestreitkräften
in der Kronstädter Bucht , auf der Newa und auf dem
Ladogasee von den deutschen Seestreitkräften zugefügt
wurden , nicht eingerechnet . Somit wurden in der ver¬
gangenen Navigationsperiode insgesamt 88 feindliche
Schifsseinheiten versenkt und 48 beschädigt . In derselben
Zeit haben die eigenen Seestrsitkräste nicht eine ein¬
zige Einhett verloren.

knttüuschung im Irak

Ankara , 8. Februar . Der irakische Senator Sadtk al
Bassam gab in einer Ansprache vor dem irakischen Senat
dem tiefen Mißtrauen gegenüber den englischen Absich¬
ten , die hinter der Kriegserklärung des Irak an Deutsch¬
land lauerten , Ausdruck . Englische , Elückwunschtele-
Gramme seien nicht das . was man im Irak erwarte.
England müsse nun Taten folgen lassen . Der Irak sei

Oala-kmpfang in der Sowjetborschaft
Senoffe ttiwinow -slnkeistein empNng die jüdische USfl . - kochsinan;

Berlin , 6. Februar . In einer großen Bildreportage , die
sich über mehrere Seiten erstreckt , schildert die USA,-
Zettschrift „Life " in einer jetzt in Berlin vorliegenden
Ausgabe vom 30 . November v . 2s . den üppigen Emp¬
fang , den der Sowjet -Botschafter Litwinow -Finkelstcin-
Wallach zur Feier des 28 . Jahrestages der bolschewisti¬
schen Revolution in Washington gegeben hat . Biet ein¬
dringlicher als alle Begrüßungsbotschaften , Festreden
und sonstigen Kundgebungen zeigt diese Bilderreihe , wie
wett der Berseuchungsprozeß in den USA . schon gediehen
ist . Diese Photos spiegeln die bezeichnende Verflechtung
der jüdischen Hochfinanz in der USA .- Hauptstadt mit
den antikapitalistischen Genossen in den Prunkräumen
der diplomatischen Vertretung eben jznes Sowjetpara-
dieses wider , dessen jeder Beschreibung spottendes Ge¬
sicht die Photos unserer kK -Männer im Osten der euro¬
päischen Oeffentlichkeit gezeigt haben.

Die Feststellung des Führers in seiner Proklama¬
tion zum 30 . Januar , daß ohne den schweren Kampf
des nationalsozialistischen Reiches der Mongolen¬
sturm der bolschewistischen Pest die ganze Welt über¬
flutet hätte , findet «ine sehr zeitgemäße Illustration
in diesen Bildern des „ Life " .

Eigentlich genügt schon ein Blick auf das verständnis¬
innige Grinsen aus dem Gesicht des jüdischen Finanz¬
ministers Morgenthau , mit dem er seinem Nassegcnossen
Litwinow die Hand schüttelt , um zu begreifen , welche
Fäden hier gesponnen worden sind . Aber man siebt auch
andere „Prominente " , und -war die südlich « Frau des
Außenministers Hüll , den jüdische » ( setzt wegen öfsent-

. ' »r Empörung einstweilen aus dem Rampenlicht zu»

ezogenen ) Preiskommissar Leon Henderson , den
chen Oberrichter und Berater Noosevelts . Felix
ikfurter , den Marineininister Frank Knox , der zwar
Jude , aber nach dem Urteil anständiger Amcrika-
„jüdisch " Ist , und viele andere . Alles , was in der
ptstadt der USA . irgendwie einen Namen oder

politische Stellung hat , war zum Empfang bet
iinow erschienen , so stellt „Lise " fest . Eine ehr-
lli 'ge Schar der Kaviar schluckenden und Wodka
rfcndcn Gäste drängt sich z. V . bewundernd vor dem
nnodell des „Sowsetpalastes " mit dem Hammcr-
Sichelzctchen auf der Turmspitze , wobei man uber-
daß dieser Palast nur in der Phantasie existiert , o
man unwillkürlich an Herrn Potemkin denken muß.
z am Rande sei die alte und fette Genom » Litwi-

vermerkt , die sich in ein Abendgewand von roter
>e gezwängt hatte , offenbar um zu demonstrieren,
„rot " in USA . setzt Mode sei oder sein sollte,

iif einem anderen Bild steht man , wie der Manne-
ister , der frühere Kavallerieoberst . Frank Knox,
i das ganze Gesicht grinsend mit seinem Eocktait-
s mit Litwlnow -Finkelstein -Wallach anstoßt . Jo¬
chen dürfte ihm dieses breite Lachen , wenigstens im
m Kämmerlein , angesichts der ständigen Verluste
er Schlachtflotte wobt etwas vergangen sein.
kau kann „Life " für die Veröffentlichung dieser
ircportage nur dankbar sein , trägt sie doch do ' ii bei
europäische Octfenliichtett aufzurütteln und ihr die
rohung aller Nationen durch die iüdiich -plutokra-
-bolsch 'ewistische Weltpest vor Auge » zu führen , vor
als einziger Damm der deutsche Soldat im Osten

Truppen mit Marmelade und anderen Lebensmitteln
hervor.
Der Moskauer Vertreter des „ News Thronicle " kabelt

einen alarmierenden Bericht , worin es über die Ein¬
stellung der Sowjetarmee heißt : „ Das Gefühl der Un¬
abhängigkeit wird größer , und die Kritik an den Ver¬
bündeten nimmt zu ." Ein schwedischer Bericht aus Lon¬
don meint , Moskau verrate seine Gedanken über Casa-
blanca und Adana nicht , habe aber wahrscheinlich keine
Illusionen in bezug auf seine Verbündeten . In dieser
Situation hat die ' kurze Unterhausdebatte über die
Nichkbcteiltgung der Sowjets in Lasablanca und
Adana , wobei Attlee eine Reihe von Fragen demon¬
strativ unbeantwortet lassen mußte , in England einen
ebenso unbefriedigenden Eindruck hinterlassen , wie die
Intervention Beaverbrooks zugunsten bolschewistischer
Ansprüche stärksten Widerhall fand . Beaverbrook be¬
stätigte den Hilferuf der Sowjets , indem er verlangte:
„Schickt mehr Hilfe nach Sowjetrußland ! Schickt alles,
was ihr schicken könnt !" Sonst werde die Lage bald
wieder hoffnungslos werden , die Sowjets müßten mehr
Kriegsmaterial erhalten , um einen deutschen Angriff
abweisen und vielleicht im Sommer eine neue Offen¬
sive eröffnen zu können . Besonders interessant ist eine
Bekanntinachunq Beaverbrooks über die Verluste der
Sowjets . Er beziffert sie auf täglich 7999 bis 8009
Mann . Mit diesen Angaben nähert sich Beaverbrook
immerhin halbwegs den deutschen Darstellungen . Bea¬
verbrook wird gute Gründe haben , nur die Hälfte zuzu¬
geben , doch auch diese Ziffer ist bereits bedeutungsvoll
genug.

jetzt so ausgesogen , daß er dringend finanzieller Hilfe
bedürfe . Auch das Judenoroblem sei «ins Angelegenheit,
mit der man sich dringend beschäftigen müsse.

Noosevelts weitlzerrschastsankyrüche
Berlin , 6. Februar . Die Weltherrschaftsansprüche

Noosevelts und seiner jüdischen Hintcrmänner erfahren
durch in Genf vorliegende Berichte aus Newpork eine
aufschlußreiche Beleuchtung . Diesen Berichten zufolge gab
der Gouverneur von Minnesota , Harald Stössen eine
Erklärung ab , wonach das von dem persönlichen Freund
Noosevelts , dem Juden Herberth Lehman , verwaltete
sogenannte Wiederaufbauamt als Borläuser einer Re¬
gierung der .Vereinigten Nationen " gedacht sei.

Wirtschaft
in»»»«»»»»»»,«»»«»»»»»»»»»»»«»»»»»««»»««»,»»»»»»»,!»»»,,,,,,

krwerbsgesellfchasten
Ost-Ettergle-A-E, Krakau . — Der erste SIbschluh. Die durch Gesell-

schaftsvertrag vom 23. Juli 1941 für Aufgaben der Energiewirtschaft
und des Verkehrs gegründete Ost-Energie-A-G Krakau legt ihre erste
Bilanz zum 31. März 1942 vor. die einen Verlust von 1.72 Mill . Zl.
ausweist. Dem A u fs i cht s r n t gehören an neben Präsident Dr.
Emmerich. Krakau. (Vorsitzer) und Präsident Dr . Senkowsky. Krakau.
(stello. Vorsitzer), Präsident Spindler . Bremen,  Präsident
Bauder . Krakau . Präsident Nnumnnrr. Krakau . Präsident Dr . Sie-
bert . Krakau. OLering. Kobold und Dr/Veeseiimayer . Berlin . Der
Vorstand  besteht aus Pros . Dr. Buch und Dr. Zummermann,Krakau.

1941/43 (30. 9.) hat auch im dritten Kriegsjahr die starke Na
frage  nach Bier weiter angehalten trotz der Senkung des Stau
würzgehaltes . Der Borjahresumsatz konnte nicht erreicht wert
Seit Jahren hat das Flaschenbiergeschaft  einen besond
grohen Umfang. In der Erfolqsrechnung wird der Nohüberschuh
19.19 (10.99) Mill . NM ausgewiesen. Nach 9.S9 (9.05) Mill . ?
Anlageabschreibungen und nach Zuführung von 9.10 (0.19) N
NM zur Nückstellung ergibt sich eiuschlietziich 46 100 (33 685) 2
Vortrug ein Reingewinn von 505 634 (.531 675) RM . Hieraus wer
5.5 Pzi . Dividende auf die Stammaktien vorgeschlagen. Der B
absatz lm neuen  Geschäftsjahr habe in den ersten Monaten nee
über dem Vorjahr etwas nachgelassen.

lagesnachrichten
Einnahmen „nd Leistungen der privaten Krankenversicherung. '

Bestand an versicherten Personen crl,öl,!e sich , 04, bei der privo
Krankenversicherung von « 995 842 auf n SW 274, Der damit erzi
Rein, „gang von 582 992 Personen liegt beträchtlich über dem

Inzwischen hat der Nersich-rl -nbestand die Grenze
10 Millionen beirächtlich überschritten, wobei die beiden W,

der Reichsbahn und der Reichspost mit ei
st Millionen Personen nicht mitgezählt - wurde», obwohl diese ü
rlchiungcn nicht zur gesetzlichen Krankenocrsicherung gkhiire».

des Jahres lilli belics sich auf 89l
Mill . RM . Davon entfielen aus die reine» Versicherung
leistungen  ohne Rcleroesiellung 72,8 Pzt . Damit hat sich
Schadens,,noi« gegenüber dem Vorjahr um fast 4 P,t erhi
Während gegenüber iggg die Aufwendungen für A r , t l e i st u

L" der Spitz- der Leistungspositionen Nek
im Verhältnis zu den Gesamtleistungen von 87,t! anf 85,2 Pzt
Gelamileistungen zurückgegangen sind, haben sich die Auswendnn
für Krankenhausaufenthalt , die den zweiten Platz einnehmen,
ts .ü anf lii.s Pzt . der Gesamtleistungen -rhilht.

Der Antrag -zugang d-I den Sffentlich-rechtitch-n L-den- peesi
ran, - an,tat,en tm Jahr « 1it42, Im Jahre , »42 wurden bei den
Verband öffentlicher L-beiisversichkriiiigsnnstalt-n znsammingeschia
nen Anstalten Insgesamt 48t,04 Mtll . RM gegen 4U0.Ü5 Mill s
tm Jahre lütt und tM Mtll , RM im Jahre 1«4« beantragt,

Preisbildung für gebraucht, Kraftfahrzeug »«»-. Der Pr,
kommissar erklärt sich durch Erlatz III - 28b - SS S2b,42 «
!> Januar lMitt .»Blatt t , S . 74) damit einverstanden, dost die Kr,
t-ilirzeugreparatnrwrrkstättrn bei der Preisbildung gen,äst stii
2» des Erlasses vam So August 1!i i2 S8ö - N>2Ü8/4Seinen ^
tchsog von b Pzt aus den Einkaufspreis erheben s>ierh- i d
tür das Instand gesetzte gebrauchte Teil der Bruitolistenvreig
gleichen neuen Teils Nicht llberlchriltcn werden,

Osloer Peizanktion . Auf der Ostoer Pelzauktion wurden ,
2NMIB l a » s ll chs e „ rd. üb Pzt . umgesetzt. Der Dnrchfchnitlsor
lag bei 87ö Kr. für da- Nett. Man ustierfchied zwei
lagen, nämlich dle zwischenSS0 bis 40« und die zwischen42« di»

Sie haben höher gelitten
als Watte lagen.
Sie haben Hunger,
Kälte unv Wunden
schweigend getragen,
dann hat man
sle irgendwo gesunden:
verschüttet, zerschossen
oder erschlagen.
hebt diesen loten
hoch juni Sruß die Hand!
Sie sind so fern
vom Vaterland gefallen,
die ltirme aber
ihrer Ireue ragen
uns allen, allen
mitten im Land.

,,vis k'sdnv äsr Verkolxtev
von von Lodiraed

krkkSrung de öaulles gegen USfl
DrabtSerlKt unsere - Vertreter-

ckr. b , Vichy , 8. Februar . Der französische Emigranten - '
Ehef de Gaulle gab im Londoner Rundfunk eine scharfe
Erklärung ab , die sich nur gegen die USA , richten kann,
Frankreich habe — so führte er aus — im Weltkrieg
seine beste Jugend geopfert und nach dem Weltkrieg
auf die ihm durch den Sieg entstandenen Vorteile ver¬
zichtet , und zwar zugunsten seiner Verbündeten und
um seinen Willen zur Verständigung der Völker zu
beweisen . Durch diese „ selbstlose " Haltung und durch
die „unverzeihliche Schwäche " eines „ absurden Re¬
gimes " habe sich Frankreich dann im Mai 1940 mili¬
tärisch den deutschen Armeen völlig entblößt gegen-
übergesehen . Jetzt trete „Frankreich " nach ^Ueberwin¬
dung ' seiner Niederlage " erneut an der Seite der
Alliierten in den Kampf ein . Nach dem Kriegs « erde
das Land „nur auf sich selbst " hören . Die andern Völ¬
ker aber werde es danach beurteilen , welchen tatsäch¬
lichen Beitrag sie i-n diesem Krieg geleistet hätten , und
ob sie sich in der Stunde ^der Not Frankreich gegen¬
über „ anständig und taktvoll " verhalten hätten.

Wenn diese Rede nicht von de Gaulle und über den
Londoner Rundfunk gehalten worden wäre , so hätte der
unbefangene Höret ebensogut glauben können , ein echter
Feind der Angelsachsen habe gesprochen . Diese Drohun¬
gen , aus dem Munde de Gaulles ganz ungewohnte
Worte , können nur als eine Warnung an die USA , auf¬
gefaßt werden , die sich dreist französischen Kolonialbesitz
«neigen und alles andere als „anständig und taktvoll"
verhalten . Deshalb auch besteht de Gaulle darauf , Nosie-
velt und amerikanischen Zeitungen gegenüber energisch
festzustellen , daß seine Strcttkräfts ntckit , wie der USA,-
Präsident behauptete , nur 18 — 29 999 Mann stark seien,
sondern über 90 099 Mann . de Gaulle scheint so etwas
wie ein Licht darüber aufgegangen sein , daß er seine
Feinde nicht nur im Lager der Achs ? suchen muß , son¬
dern auch in dem der eigenen Verbündeten.
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Umbildung der italienischen Nogierung
Rom,  3 . Februar . Amtlich wird folgende Umbil¬

dung der italienischen Regierung bekanntgegeben : Das
Autzrnministerium wird vom Dure übernommen . Unter-

staatssekretär im Anßenministerium bleibt Giuseppe Ba-

stianini , Graf Ciano wird auf drei Jahre zum Mitglied
des Eroßrats des Faschismus ernannt.

USA .-Truvven überwachen Oelaucllen in Iran und Irak,
Wie aus Bagdad über Erserinn gemeldet wirb , haben nord-
amcriknnischc Truppe » die Ucbcrwachnng der Pctrolcum-
aitellen In Iran lind Irak übernommen . Bisher waren
britische Truppen mit dieser Aufgabe beauftragt worden.

Britische Flugzeuge haben in der Nacht zum 5. Februar
erneut den Schweizerischen Luftraum verletzt . Fliegeralarm
wurde in mehreren Ortschaften der Westschweiz, der Zentral-
fchweiz sowie in Granbilndeu und tm Tesfin gegeben.

Kr, Besonders gute Exemplare erreichten dls stg« Kr, , während
mindere Qualitäten Mit. 200 bis 2ül> Kr , bezahlt wurden.

OandLlsabmachungen der lürkei
Istanbul , 6. Februar . In Budapest wurde zwischen der Türkti

und Ungarn  ein Handelsvertrag abgeschlossen, dessen Einzelheiten
noch geregelt werden müssen. Die Türkei wird nach Ungarn
snmcn. Häute. Mohair . Baumwolle . Opium. Asbest, härme und
-i.rockensrüchte ausführen . Ikngarn wird dagegen Sperrholz , Schuld
näget Bindfaden . Papier . Stoffe . Porzellan . Kaolin . Metallwaren,
elektrisches Material . Gas -, Elektrizität «» und Wasserzähler, Tete»
phone. elektrische Motoren , landwirtschaftliche Maschinen, starben,
Chemikalien und Arzneimittel liefern

Zwischen der Türkei und Numäni  e.,n wurden die Verband'
lungctt über ein WarettdUstauschabkommen beendet. Numäüien soll
der Türkei Petroleum . Tankwagen . Fässer, ferner Ersatzteile für
^okomolnien und Straßenbahnen und Zellulose liefern , wogegen die
Turrer Baumwolle , Kupfer und Fischöl nach Rumänien exportieren

llmsatzlteurrumttchnungssätze
- UMsatzstenerumrcchnungsIätze auf Reichsmark sür die Mt

notierten , ausländischen Zahlungsmittel werden sür die
Umsätze im Januar 1943 wie folgt festgesetzt:

Ehile t «0 P -sos -- IHM RM , China lNaslking-DoNn' I t«l1
PuaN -- 8,84 RM , KoluNiliien tM Pesos --- 142«st RM , Meint«
duan -- ü,00 RM , Kolumbien tü« Pesos 142,5« RM , MeM
l«0 Pesos --- ,51,55 RM , Pcru t «0 Sole - - 88,4« RM,
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stattliche verliner Vevisenkurle
Lombardzlnssuß  Retchsbankdiskonk
kett g. Avrtl 19411: 4^ , Pzt . ,Iet« 9. April 1949: «-/, Pzt.

>948

Aegitvtcn
Äkabantttan
Argentinien
Australien
Belgien
Bratilien
Brit -llndlen
Bulgarien
Tünemarl
England
Finnland
Fransretch
Gr ' 'Griechenland
Holland
Iran
sisland

5, Februar
Geld Bries

* 9,89
18,79
9.888

* 7,912
99 8»

» N,48ll
»74,18

8,947
52, !ä

» 9.89
5,9«

« 4,995

182,79
14,59
88,42

194» 5, Februar
Selb Bil-I,

9.91
>8.88 .
9,593
7,928

49.94
9,183

74,83
8,958

52,35
9.91
5,97
5,995
>,«73

182,79
14,«1
88,59

Italienllavitn
Kanada
Kroatien
Neuseeland
Norweaen
Portugal
Lchweden
Schweiz
Serble»
Slvwakei
Spanten
Kndntriko
Tlir»rfei
llrnanav
Ber SI v N

18,14
9,585

« 3,998
4,995

» 7.912
55.7«
I9,t4
59,4«
57.8»

4,995
«,59l

23,5«
» 9,89

1,978
I,l99

» 3,498

lS.l«
9,587
3,lllS
5,995
7,93«

5«,8S
19,1«
59,58
58,t>1
5,995

' 8,«N»
28,«9
9,91
1,98»
1,391
3,593

Die Kurie mit einen, * gellen nur sür den deutschenVeirechnungsoeilehr

Bärse, Das Mitzoerhältnis zwischen Angebot »nd Nach'
frage blieb auch am 5, 2, bestehen, so dah im variablen Verkehr

Wllchung der ersten Kurse keine Notierungen zustande kamen,
wie an den vorhergehenden Tagen durch

Kassanotierungen auf Vortagsbasis bes beschränkt-- Au
Ich f! 's Zu « Schlug blieben die Aktienmärkte g-'

Hanseatische Wertpapierbörse , Am 5, 2, wukden Neptun mit nm>-
-«« gehandelt. Hapag notierten minus >/.. Pzt mit 112̂ 4:,- o geyanoeit. Hapag notierten minus Pzt mit 112̂ .
n. m,' . " 3' /' zurück. Während Hambnig' öud plu.
all ,. 9 - mit >.!«,/» bewertet wurden Die sonstigen Berkchr-aktn
uneben unoerondert , ebenso die Bremer Industrien » » ,,,
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Nicht geben, sondern opfern!
Bremen , 6. Februar

Heute und morgen findet die 8. Reichsstratzensamm-
lung sUr das Kriegswinterhilfswerk 1942/13 statt . Die
vorgesehenen Abzeichen gelangen nicht zum Verkauf.
Bei dieser Sammlung wird das deutsche Volk der Welt
seinen unbeugsamen Siegeswillen bekunden ; die Front
aber solk wissen , daß die Heimat zu ihren Soldaten steht.
Daher gilt auch hier die Parole:

„Der totale Krieg ist der kürzeste!
Nicht geben , sondern opfern !"

Im Kreis Bremen  sammeln nicht nur die Beamten
Und Handwerker , sondern vorwiegend die Politischen
Leiter , die Amtswalter der DAF und NSV , sowie SA .,
NSKK, , NSFK ., Hitler -Jugend . So werden heute und
morgen 4000 Sammler für das Winterhilfswerk unter¬
wegs sein.

Kenn auch ein Verkauf von Abzeichen nicht stattfin¬
det , wird die Gebefreudigkeit aller Bremer und Bre¬
merinnen auch diesmal wieder alle vorherigen Sammel-
ergebnisse überbieten ; hat doch beim Gauspenden-
tag  die Bllchsensammlung auch ohne Verkauf von Ab¬
zeichen den schönen Betrag von rund 1 17000  RM.
erbracht . Steigere deshalb jeder seine Spcndenleistung
nach besten Kräften . Es darf auch hier kein Zurück,
nur ein Vorwärts geben!

flrbeitstagung der VflL. in Bremen
Die Eaufrauenabteilung der DAF . führte In diesen

Tagen m Bremen unter Leitung der Gaufrauenwalterin
eine Arbeitstagung für Krcisfrauonwalterinnen , Werk-
fkaukngruppensiihrerinnen , soziale Betriebsarbeiterin-
nen und Lagcrfllhrerinnen durch , auf der k. Gauamts-
leiter Dr , Warning über rasfenpolitische Fragen unter
besonderer Berücksichtigung des Fremdarbeitereinsatzes
sprach.

Der neue Geschäftsführer der Bezirksgruppc Bremen
der Fachgruppe Reeder . An Stelle des verstorbenen
Kapitäns Th . Kränzlin ist besten langjähriger Mit¬
arbeiter , Kenn . Kempf,  zum Geschäftsführer der Be¬
zirksgruppe Bremen der Fachgruppe Reeder ' bestellt
worden,

Bremer Mädel anbei , zum Gaiilvcndcntaa Salzburg . Der
„LaUburgcr Vvlksöotc " meldet , dak die Bremer Mädel des
ÜLV.-Lasers „Krimmlcrlivt " für den Gansocndcntaa des
Gaues Salzburg tlir das WSW . den Betrag von 159 NM.
lnendeten. Sie voran stalteten einen Musikttaibmittag , bei
dem Eiter und Oribester mitwirkten und zablrcirbe Gäste er¬
schienen waren . Die Jüngsten , zeigten außerdem Neige » und
Tänze.

Das -tnjiihrigc Dicnstjubiliium kannte am 4. Februar der
Betriebsleiter Franz Muskc,  Sebaldsbrnckcr öccrstr . 193,
in der Maschinensabrik Bohm K Kruse , Bremcn -Scmelingen,
begeben. Er kam 1993 als Dreher in den Betrieb , der damals
nur vier Leute hatte , und rückte in den folgenden Fahren
nach und nach zum Vorarbeiter , Meister und 1921 zum Be¬
triebsleiter auf.

Hohes Alter . Oberlehrer i. R . Paul Schmidt  Elbstr . 8 U.
wird heute 85 Jahre alt.

Den 8». Gcblirlslaa beging am 4. Februar Zicgclmeistcr
Friedrich Krüger.  Halter Straße 29, in körperlicher
Flüche.

Aües am Mr//Ä;lea Kfder'tt/i/alr/
Vis strakks ^ usammerlkassun ^ alloi - ^ .idoitskräkts

ln 6er keimst kür eirien der Beringung unseres,
vieles dienenden Linsst ? wird inik der Ourck-
'ükruny der beiden jetLt erlassenen -Xnorünnngen
Wirkllckkeit : mit der ^ .rbeitsmeldepkllckt und 6er
iicklielZung aller nickt dein lebensnotwendiFen Le-

^ ösrk der öevölkerunF dienenden öetriebe , wo-
Zurck ebenkalls ein großer Kreis sckskfenskrakti-
Fer Volksgenossen kür keute wicktigere l 'ätiy-
iceiten krel wird . ^ s wird wokl niemanden unter
ms geksn , der diese beiden Unordnungen nickt
nit Verständnis , ja , mit innerster Oenugtuung 2nr
Kenntnis genommen trat . Î ieinsnd , der sick sckon
einmal überlebt kat : „Was würde aus Dir und den
deinen werden . wenn Oeutscklsnd diesen Krieg
nickt siegreick kesteken würde ?" wird sick dem
^.nruk der Kation 2ur nüt ^licksten 8inspannung
seiner ^ .rbeitskratt ent ^leken wollen , wie 6r anck
nickt wünscken wird , in seinem Alltagsleben Illn-
sionsn ankreckterksiten ?u seken , die sick nickit
mekr mit der klärte des Krieges , aber auck nickt
mskr mit den praktiscken Ktöglickkeiten der
gegenwärtigen bebenskaltung vereinbaren lassen.
Ltalingrad bat uns gelekrt , was Opfer , Verdickt
und menscklicks Oröüs in pkrssenloser l 'atsäck-
lickkeit bedeuten ; es bat uns suck gelekrt . was
dieser Krieg von jedem Oeutscksn notfalls ver¬
langen kann und muül Ls ist immer und immer
nock ein Osringes , was im Vergleick da2U die
keimst von uns fordert . Wer das erkannt kat —
und wem wäre das gerade in den letzten lagen
nickt ins innerste tzewuütsein gedrungen ! — der
wird die Krisgsmaknakmen . die in den kommen - -
clen Wocken durckgsfükrt werden , als eine 8slbst-
verständlickkeit anseksn . denn er kat sie erwartet.

Lehrer und Jugendsiihrer/ Ver erzieherische kinfluß der Volksschule / Vie flrbeit der tehrer^
blldungsanstalten / Vas Problem des Nachwuchses / Mehr lernen

Im November 1940 entschied der Führer , dah die
Schulformen , die sich in den Donau - und Alpen -Reichs-
gauen und im Sudetengau bewährt hatten — die
Hauptschule und die Lehrerbildungsanstalt im ganzen
Reich eingeführt werden sollten . Inzwischen sind mehr
als zwei Jahre vergangen . Die ersten 17 Klassen der
Hauptschule  wurden in Bremen mit Beginn des
laufenden Schuljahres im August 1942 eröffnet , und
im Reich folgt eine Lehrerbildungsanstalt der anderen,
ungeachtet der Schwierigkeiten , vor die der Krieg mit
fortschreitender Dauer alle Einrichtungen des öffent¬
lichen Lebens stellt , während Bremen sich zunächst leider
noch darauf beschränken muh , die im Entstehen be¬
griffene Lehrerinnenbildungsanstalt  wei¬
ter aufzubauen . Beide Neuerungen haben revolutionä¬
ren Charakter , die eine , weil sie die Pflichtauslese der
Begabten im Schulwesen zur Eeltung bringt , die an¬
dere , well sie die Einheit der Erziehung  in der
Person des zukünftigen Volksschullehrers verwirklicht.
Obwohl hier wie dort zwingendes Gebot der Stunde,
ist doch die Hauptschule anfänglich einmütiger begrüht
worden als die Lehrerbildungsanstalt . Heute stehen nun
die Lehrerbildungsanstalten mitten in der Arbeit , und
wer nur einen Blick hineinwirft , den plagen weder
skrupe ^ noch Zweifel , der muh sie freudig bejahen als
einen Segen für die Schule , die Jugend und das ganze
Volk.

Die Auseinandersetzung darüber , ob die früheren
Hochschulen für Lehrerbildung versagt haben oder nicht,
führt zu keinem fruchtbaren Ergebnis . Zweifellos stand
auch hinter ihnen der beste Wille und ein hoher
Idealismus . Dah andere Berufe und Eewerbezwei .ge
ihnen den Nachwuchs wegnahmen , dah sie im Wett¬
bewerb um den Abiturientenbestand  zurück¬
fielen , weil ihre Konkurrenten , vor allem Wirtschaft
und Wehrmacht , mehr  bieten konnten als sie, war

'schließlich nicht ihre Schuld , Tatsache bleibt , daß der
Weg über Abitur und Hochschule sich zu einem Eng¬
paß entwickelt hatte , den bald nur noch wenige und

nicht immer die besten durchschritten . Die alten Lehrer
wurden älter , und die jungen blieben aus . Um die
Volksschule dem Volke zu erhalten , um letzten Endes
die Leistungsfähigkeit der Gesamtheit nicht absinken
zu lasten , war deshalb der Rückgriff auf die Nach¬
wuchsreserven notwendig , die dem Beruf des Volks¬
schullehrers in der breiten Arbeiter - und
Banernbevölkerung  noch immer zur Verfügung
gestanden hatten.

Der Mangel an Lehrern verschärfte sich mit dem
Hinzutreten der neuen Ost - und Westgebiete . Die Ein¬
richtung von Schulhelferlehrgängen schloß die Lücken
nur unvollkommen . Auch die seit 1909 eingerichteten
Aufbaulehrgänge für Volks - und Mittelschüler waren
eine Ausnahme von der Regel / eine notdürftige aber
keine endgültige Lösung . Sie haben zwar in größerer
Anzahl Volks - und Mittelschüler erfaßt ; aber doch das
Erfordernis des Hochschulstudiums bestehen lassen . So
mußten sie als Zwitter erscheinen , über den die letzte
Entscheidung noch nicht gefällt war . Endgültig gelöst
wurde die Frage des Volksschullehrer -Nachwuchses erst
durch den erwähnten Entscheid des Führers . Die Lehrer¬
bildungsanstalten schließen unmittelbar an die Volks-
odcr Hauptschule an , führen in fünf Jahren zur ersten
Lehramtsprüfung und sind schulgeldfrei . Sie stehen
damit den erzieherisch begabten Kindern aller  Volks¬
kreise offen.

Die Volksschule  ist , auch wenn ihr die Haupt-
schule zur Seite tritt , das Bildungsinstitut mit dem
größten Radius . Ihr erzieherischer Einfluß überwiegt
notwendig den der andern Schularten , weil sie die
Jüngsten hat und nicht mit Fachlehrern arbeitet . Es
war selbstverständlich , daß der Versuch , für diese Schule
einen endgültigen Erziehertyp heranzubilden , auch die
Hitler -Jugend berührte . Die Jungen und Mädel , die
nun Volksschullehrer und Volksschüllehrerinnen werden
sollen , sind ja zum Zeitpunkt ihres Eintritts in eine
Lehrer - oder Lehrerinnenbildungsanstalt schon vier
Jahre lang durch die Gemeinschaft der nationalsozia¬
listischen Jugendbewegung gegangen . Die Berufsent-
scheidung und die Bewährung in der Hitler -Jugend
stehen daher in -unmittelbarem Zusammenhang . Oft sind
es Jungen oder Mädel , die wegen ihrer erzieherischen
Befähigung bereits Führerstellungen innehaben ; ja,
die Gemeinschaft hat ein Interesse daran , daß geradx
sie die neue Gelegenheit wahrnehmen und den Beruf
des Volksschullehrers ergreifen.

Auch " die Hitler -Jugend will in diesem wichtigen
erzieherischen Positionen Menschen sehen , die von ihr
kommen , mit ihr verbunden sind und in ihrem Sinne
Jugenderziehung leisten . Durch die fünfjährige Beruss-
varbereitung aus der Lehrerbildungsanstalt soll die
Arbeit in der Jugendbewegung nicht unterbrochen , die
Führerausbildung in der Hitler -Jugend nicht stillge¬
legt , sondern mit besonderem Nachdruck gepflegt und
gefördert werden . Das Ziel ist ja nicht der Lehrer
an sich, sondern die Einheit von Lehrerund Ju¬
gend führer,  die unser Erziehungswesen braucht.

Diese Erwägungen führten im September 1941 zu
dem Ausleseerlaß , in dem es heißt , daß die Auslese
der Jungen und Mädel für die Lehrerbildungsanstalten
in „engster Zusammenarbeit mit der Hitler -Jugend " er¬
folge , daß die Durchführung der Musterungslager „nach
den Erziehungsgrundsätzen der Hitler -Jugend (Selbst-
führung der Jugend ) " sich abspiele , und die Leistung
eines solchen Lagers einem Hitler -Jugcnd -Führer an¬
zuvertrauen sei , Damit war der Weg der Erfassung
aller für den Lehrerberuf geeigneten Jungen und Mä¬
del bereits durch das gemeinschaftliche Vorgehen von
Schule und Hitler -Jugend gekennzeichnet . Ein weiterer

'Schritt  blieb noch zu tun übrig : den Hitler -Jugend-

Dienst und di « Gemeinschaftserziehung  inner¬
halb der Lehrerbildungsanstalt zu regeln . Das ist mit
der Vereinbarung zwischen dem Reichsminister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung Und dem
Reichsjugendfllhrer der NSDAP . vom 4, November
1942 geschehen . Diese Vereinbarung will nicht so sehr
Zuständigkeiten klären , als vielmehr ein Zusammen¬
wirken im der Jugenderziehung begründen , wie es dem
Wunsche aller Beteiligten entspricht . Man kann sagen:
Was auf dem Papier vielleicht noch theoretisch er¬
scheint , fügt sich draußen in der Praxis zu einem
zwanglosen Ablauf des Geschehens , zu einem natür¬
lichen Leben der Jugend , das sich aufbaut aus den
motorischen Elementen der Jugendbewegung und den
formalen der Schule.

Es besteht kein Zweifel , daß die neue Gelegenheit,
das Ideal des Jugendführers reibungslos mit einer
praktischen Berufsentscheidung zu verbinden , beste Jun¬
gen und Mädel aus allen Volkskreisen anziehen wird.
Der Lehrerbernf wird dann kein Problem mehr sein;
man bekennt sich vielmehr wieder zu ihm , vor allem
die Jugend selbst , Sie findet hier und gestaltet selbst,
was sich ihr in dieser Vollendung außer im den Adolf-
Hitler -Schulen nirgends bietet : die Einheit der
Erziehung.  Jungen und Mädel , die sich in der
Hitler -Jugend als fllhrungsfähig " erwiesen haben , die
von der rechten erzieberischen Begeisterung erfüllt sind;
aber auch etwas Rechtes lehnen  wollen , und
mit dieser Absicht in die Lehrerbildungsanstalt gehen,
brauchen nicht mehr in zwei Welten zu leben , in der
Hitler -Jugend hier und in der Schule dort , Sie wer¬
den lernend zu Lehrern , und zwar unter denkbar gün¬
stigsten sozialen Bedingungen , und verlassen die Anstalt
zugleich mit der Befähigung , eine mittlere Einheit der
Hitler -Jugend zu führen.

Wenn dieser Beruf , der unter dem größten Nach¬
wuchsmangel zu leiden hat , wieder Anziehungskraft ge-

Ble Punktpsllcht für flrbeits - und Berufskleidung
Die Richtlinien für die Versorgung mit Arbcits - und

Berufskleidung sind vom Rcichswirtschaftsministerium
neu geregelt worden . Die Vereiistellung der notwen¬
digen Arbeits - und Berufskleidung gehört zu den vor¬
dringlichsten Aufgaben auf dem Gebiet der Ziviiklei-
dung . In den Erundzügen weichen die Richtlinien vom
bisherigen Recht nicht ab . Für Arbeitsbekleidung wird
bei der Erteilung von Bezugscheinen etwa ein Drittel
der normalen Punkte , für reine Berufskleidung etwa
ein Fünftel der normalen Punkte verlangt . Gegen die
Punktpflicht für Berufskleidung sind verschiedentlich
Einwände gemacht worden , die aber von der falschen
Voraussetzung ausgehen , daß ein Werktätiger , der bei
der Arbeit Berufskleidung trägt , ebensoviel Zivilklei¬
dung braucht wie ein anderer Verbraucher , Die Be¬
messung der Punktzahl mit nur zwanzig Prozent der
normalen Sätze wiegt den Vorteil , der für den Beruss-
tätigcn in der Schonung seiner Zivilkleidung liegt , noch
längst nicht auf , sondern sichert ihm einen angemessenen
Vorteil sowohl gegenüber dem Zivilverbrauchcr wie
auch gegenüber dem Träger von Arbeits -Vekleidung,
dem ein Drittel der Punktzahl angerechnet wird . Mit
Rücksicht auf den hohen Verschleiß , dem in einigen Be¬
rufen gerade die Berufskleidung ausgesetzt ist , werden
jedoch künftig Punkte nur für das erste  in der
Kleiderkartenperiode bewilligte Arbeits - und Berufs-
kleidungsstllck angerechnet , während alle weiteren Be¬
kleidungsstücke der gleichen Art Punkt frei  bezogen
werden könnsn , Durch Wahlmöglichkeiten wird die Ver¬
sorgung beweglicher gestaltet . Sparsamste Handhabung
der Richtlinien wird nicht nur den Wirtschaftsämtern,
sondern auch allen berufstätigen Verbrauchern zur
Pflicht gemacht . In erster Linie muß der notwendige
Ergänzu 'ngsbedarf der auf Spezialkleidung angewie¬
senen Berufe gedeckt werden , während Neuanschaffungen,
insbesondere für Berufe , die auch in Zivilkleidung aus¬
geübt werden können , möglichst unterbleiben müssen.

Hausrat -VcrzeiHuIS kommt nicht l» fremde Hand . Nach¬
dem der Ncichsministcr der .Justiz im Einocrncbmen mit den
sonst zuständigen Stellen eben den bereits zugelassenen frei¬
beruflichen Schätzern auch die Gerichtsvollzieher als Schätzer
fiir kriegsbedtngte Schätzungen bestellt bat , wird von zu¬
ständiger Seite noch mitgeteilt : Die Schätzungen aus Anlaß
befürchteter oder etngetnetener Kri -gsfchäden können nach her
neuen Verfügung des NcichStnstizmInlstcrs also auch durch
eine amtliche Stelle erfolge », deren die Bevölkerung sich
hierfür Lcüleiicn kann . Die Verzeichnisse des Hausrats wer¬
den weder zu d«n Akten des Gerichtsvollziehers noch des
Amtsgerichts genommen , verbleiben vielmehr in der Hand
der Auftraggeber . Die Auftraggeber können tcden Gerichts¬
vollzieher bcnnftragcn . also nicht nur den Gerichtsvollzieher,
der als VoiistrcckungSbcainicr für ihren Wohnbezirk zu¬
ständig ist. Die in ihrer Höhe genau festgesetzten Vergütun¬
gen für Lnftschadcn -Schätziinacn der Gerichtsvollzieher stehe»
der NcichSkasse zu.

Sonderlvcrtzctchcn der Protektoratspost . Frignnston des
deutschen Kriegswtnlerichisswerks hat die Prvtektoratspost am
2». Januar drei Sondermarken des Protektorats Böhmen und
Mähren herausgegeben . Sie tragen Bildnisse KPÜs lV . lOll b
-t 4i> ky Peter Parier ? (129 b -I- 89 k> und Kvnig .Johanns
(2ü0 k -ß 1S9 k) . Schriftliche Bestellungen auf die Wertzeichen
»vmmt das Postamt Prag 1 Philatelie entgegen.

Platzkonzert , Am Sonntag findet auf dem Marktplotz von
I I bis 12 llhr ein Platzkonzert durch ein Musikkvvps der Wehr¬
macht statt.

Abgesagte Dortragsvcranstaltung . Der für heute vormittag
abgekündigte Vortrug des Eichenlaubträgers Major v. H i r s ch-
seld  stillt aus.

wimrt , so sicher deshalb , weil der Lehrerberuf auch
wieder Aufstiegsmöglichkeiten bietet . Darüber äußert
sich der Leiter der Abteilung Lehrerbildung im Reichs-
erziehungsministerium , Staatsrat Ministerialdirigent
Schmidt -Bodenstedt , in der Zeitschrift des Reichsjugend«
führers , „Das Junge Deutschland " . Der junge Volks¬
schullehrer , der die zweite Lehrerprüfung hinter sich
hat , kann nach eigenem Weiterstudium auch die Prü¬
fung als Hauptschullehrer ablegen und besitzt dann di<
Möglichkeit , in alle Vesörderungsstellen im Bereich dex
Volks - und Hauptschulen aufzusteigen . Er kann Rektor
an Volksschulen und an Hauptschulen werden und bei
entsprechender Befähigung und Bewährung auch als
Schulaufsichtsbeamter (Schulrats oder Dezernent bei der
Regierung (Regierungs - und Schulrat ) berufen werden.
Auch die Lehrerbildungsanstalt ist auf den Einsatz be¬
währter Volksschullehrer als Erzieher angewiesen . Sie
werden nach einer entsprechenden Bewährungszeit als
Studienräte übernommen und haben Aufrückungsmög-
lichkeiten als Leiter des Heimdienstes oder der be-
rufspraktischen Ausbildung und können auch Direktor
der Lehrerbildungsanstalten werden . Dafür stehen Be¬
förderungsstellen bis zum Oberstudien 'direktor zur Ver¬
fügung.

Die Nachwuchsfrage im Beruf des Volksschullehrers
ist heute noch ernst ; aber stärker nach als die Schwierig,
leiten , die Sollziffern zu erreichen , wird die Idee der
neuen Lehrerbildung sein , die als Befehl des Führers
besonders verpflichtet . Die Jugendlichen die heute in
Lehrer - und Lehrerinnenbildungsanstalten ausgebildet
werden , sind Pioniere in ibrem Beruf und in der ge¬
samten Jugenderziehung Es wächst eine Generation
von Volksschullehrern heran , die mit dem Qualitäten
der alten die Durchschlagskraft der nationalsozialisti¬
schen Jugendbewegung verbindet , die mit der Aus¬
übung ihres Berufs zugleich einen Auftrag der natio¬
nalsozialistischen Bewegung erfüllt!

Volksdeutsche Sfl .- Wekrmannschast in Vremen
Durch die auf Grund von Staatsverträgen durch¬

geführte Umsiedlung und mit der Hereinholung auslän¬
discher Arbeitskräfte in das Reich ist auch eine große
Anzahl Volksdeutscher Kameradinnen und Kameraden
aus aller Welt zum Arbeitseinsatz in unsern Gau ge¬
kommen , Diese deutschen Menschen zu erfassen und zu
betreuen ist Aufgabe des Volksbundes für das Deutsch¬
tum im .Ausland , Es sind 1942 ungefähr 1200 Personen
im Kau Weser -Ems aufgenommen worden . In den letz¬
ten Jahren wurden rund 4000 Volksdeutsche Einzelfälle
bearbeitet . Die Betreuung der Volksdeutschen Kamera¬
dinnen und Kameraden wird namentlich von den Kreis¬
beauftragten der Volksdeutschen Mittelstelle vorgenom¬
men , und zwar in Verbinduna mit der Partei und deren
Gliederungen , Hier hat sich die Zusammenarbeit mit
der NS .-Frauenschaft und der NS, -Dolkswohlfahrt nutz¬
bringend ausgewirkt In Bremen  war es im Einver¬
nehmen mit dem SA .-Standartenführer inöalich , Mitte
vergangenen Jahres eine Volksdeutsche SA, -Wsbrmann-
ichaft aufzustellen . Die Webrmänner werden nicht allein
vormilitärisch ausgebildet , sondern auch politisch geschult.
Besonders ist zu erwähnen , daß die wehrfähigen volks-
deutiäien Kameraden sich eifrig darum bemühen , als
deutsche Soldaten mit der Waffe an der Front zu
kämpfen.

Unter dem KokeUeadler
NSDAP.

Kreisleitung , Achtung ! Fahnenträger und Begleiter . Kreis
Bremen ! Sonntag Appell sämtlicher Fahnen der Partei , so¬
wie der DAF . Antreten 19 llhr i« Garten der Kreisleitung.
Achtung . F . b. V.I Appell sämtlicher alten sowie neu gemel¬
deten Kameraden der Z. b. V. Sonntag um 10 Uhr vor der
Kreisleitung.

NS .-Frauenschaft
KreiSfrauenschaftSleltung . Jugend -Gruppen . Der Lazarett-

Besuch am Sonntag muß ausfallen.
Jugendgruppe Johann Gaffel. . Sonntag , 10 Uhr , Heim-

morgen , Schule . Kornstraße.

NS .-Voltswohlfahrt
Arbeitstagung der Ortsgruppe Oslcbshausen für alle Mit¬

arbeiter und Mitarbeiterinnen heute . 10.30 Uhr , in Lessel-
manns Gasthaus , Oslebshauser Heerstraße,

NSE . „Kraft durch Freude"
Abtlg , Wandern . Sonntag , 7, 2,, Fußwanderungen:

Durch Moor und Heide . Sottrum —Langwsdel : Treffen : 9.39
Uhr , Hauvtbhanhos . In die Bremer Schweiz . Wandergruvve
der Fvcke-Wnlf Flugzeugbau GmbH : Treffen : 19 Uhr End¬
station Burg . - Radwanderung  nach Klein -Tbüringen:
Treffen : 9 Uhr . Grünenkamp . Auskunlt über alle Wan¬
derungen erteilt der Kreiswandcrwart , Pg . Jacobs , Telefon
Nr . 810 39.

vas zeitgemäße Vezept
Kartoffelhefekuchen

259 Gramm Mehl . 39 Gramm Hefe, 1 Teelöffel Salz , «0
Gramm Zucker . >/, Liter entrahmte Frilchmslch , S5 Gramm
Fett . 599 Gramm gekochte geriebene Kartoffeln Milch,
Zucker und evtt . Zimt zum Bestreuen . Man stellt aus
Hefe. Mehl , Zucker. Milch . Fett und Salz einen Hefeteig
her , dem man zum Schluß »le Kartoffeln zufügt , rollt
ihn auf dem gefetteten Blech aus und stellt ihn über Nacht
kühl Morgens mit Milch oder zerlassener Margarine be-
stratchcn mit Zucker und Zimt bestreuen bei guter Sitze
goldgelb backen. Den Kuchen «ßt man möglichst frtlch.

Es wird verdunkelt von 17.18 bis 7.39 Uhr
Mondaufffan, , 8.21 Uhr Monduntergang 1.4.9« Uhr

rseker
Uistorlsc der Komso von ^ clolt 8 srteI »

slle gecbls bei öer UgoseoNscveo verlegssvslslt L.-ü.» Usmiiurg 36

(51 . Fortsetzung)
„Nach Hemmingstedt , Bitus ! Klaus Peters wird einen

Krug Warmbier bereit haben ."
Klaus Peters war der Inhaber des Hemmingstedter

Kirchjpielkruges . Vor seinem Hause hielten schon einige
Gefährte , die wie das des Priorch Heide zum Ziele haben
mochten ; denn es war Sonnabend , Markttag , Reimer
blieb ruhig bei den Pferden , der Prior aber trat in die
Schenke , Er blieb eine geraume Weile drinnen und kam
dann mit Peter Eroth , dem Dagt der Mitteldöfst , der zu
Hemmingstedt wohnte , wieder heraus.

„Die Ketzer sollen uns Dithmarschcr nicht unterkriegen,
verlaßt Euch draus , Herr Prior !" sagte der Vogt.

Der Prior nickte ihm zum Abschied liebenswürdig zu,
und man fuhr weiter . -Die Straße war von jetzt an ziem¬
lich belebt , von Frauen und Mägden namentlich , die mit
schweren Körben zu Markt gingen . Sie grüßten den
Prior sehr demütig , und dieser dankte sehr freundlich
Et Handbewegungen , oft gar mit lateinischen Segens-
formeln . So kam man nach Heide und stieg bei dem
stattlichen Hause des Magisters Johann Schnick , des
Vikars des Offizials oder Kommissars des Hamburger
Domkapitels ab . das an der Westerstraße . nicht weit
v° m Markte lag . Als Reimer die Pferde losschirrte um
!lr in dem in der Nähe befindlichen stall einzustellen,
fragte er den Prior , ob v sine Stunde fortgehen könne:
er wolle einen alten Freund besuchen . ^ m -

..Bis Mittag , Vitus , bis Mittag !" sagte der Prior
Gor gnädig und trat seinen geistlichen Brudern , die in
oie Haustür gekommen waren , entgegen,

Es waren dies drei Männer , Magister Schnick , der
P ' kar . ein stattlicher Herr mit feistem , verbindlich

oo

lächelndem Gesicht , Reimer Hoezeken , ein alter Mann mit
gekrümmtem Rücken , aber noch hellen Augen , der als
Sekretär diente , und ein Fremder in der Tracht des Do¬
minikanerordens . Schnick stellte den Fremden , einen ha¬
geren , scharfblickenden Herrn , als den Doktor Wilhelm
von Hamburg , Abgesandten des dortigen Kapitels , vor,

„Ich habe auf Eure Nachrichten hin natürlich sofort
einen Brief nach Hamburg geschickt" , sagte Schnick , „und
das Kapitel hat die Güte gehabt , uns Herrn Doktor Wil¬
helm , der in rsbus kssrstiats nicht ganz unerfahren ist,
zur Hilfe zu senden . Aber treten wir ein , meine Herren !"
Die drei Herren , Hoezeken hielt sich bescheiden im Hin¬
tergründe — ließen sich in dem bequem ausgestatteten
Privatzimmer Magister Schnicks nieder , und dieser hieß
Hoezeken den Frühtrunk besorgen , den dann eine ältere
Wirtschafterin herbeibrachte . Nachdem man ihm unter
gleichgültigem Gespräch zugesprochen , begann Doktor
Wilhelm von dem Gegenstände des Tages zu reden,

„Es wäre rsvsrsnckissiino cspitulc » ein kaum zu ver¬
windender Schmerz , wenn auch Dithmarschen , das Land
Mariens , von der Seuche der Ketzerei angesteckt werden
sollte . Die Herren als geborene Dithmarscher kennen die
Verhältnisse genau — noch scheint die Gefahr nicht allzu
groß.

„Nein " , entgegneten beide Herren , „aber ein umsichti¬
ges Eingreifen ist nötig , damit die Krankheit sich nicht
verbreitet ."

„Die erste zutage getretene Pestbeule , sozuiagen " , fuhr
der Hamburger Herr fort , „scheint der Pfarrherr von
Meldorf , Nikolaus Voetius , zu sein . Die muß denn aus¬
geschnitten werden ."

„Das geht aber nicht so leicht " , sagte darauf Magister
Schnick . ' „Boje ist Dithmarscher . ihn schützt sein Ge¬
schlecht." >

„Ein mächtiges Geschlecht ? " fragte Wilhelm.
„Das mächtigste im Lande ."
„Das ist freilich schlimm . Könnte man nicht sein Ge¬

schlecht gegen ihn aufwiegeln , daß es sich von ihm los¬
sagte . oder noch besser , das Gericht über ihn selbst
übernähme ? "

„Ja , wenn das so einfach wäre ! Er gilt als gelehrter
und frommer Mann , lein Geschlecht ist stolz auf ihn,"

„Aber es handelt sich gar nicht um Boje " , rief der
Prior . „Der allein setzt hier die Reformation nicht
durch . Der hergelaufene Mönch bildet die Hauptgefahr

für uns ; denn er wird rücksichtslos vorgehen , während
Boje als Dithmarscher alles mögliche zu bedenken hat,
auch als Prophet in seinem Vaterlande , so geachtet er
immer sein mag , auf die Dauer nichts wird wirken
können ."

„Sehr wahr !" sagte der Hamburger . „Beschäftigen
wir uns mit Bruder Heinrich von Zutphen ! Ich habe
genug von ihm gehört , um ' ihn beurteilen zu können.
Er ist ein Feuergeist , ohne alle Menschenfurcht , doch
auch wieder klug und besonnen wie die meisten Nieder¬
länder . Der Erzbischof lud ihn zur Synode nach Buxte-
hude ein , dort war ihm das Feiler bereitet , er aber kam
nicht , sondern schickte eine schriftliche Verteidigung,
Wenn man ihm aus der Heiligen Schrift .beweisen
könnte , er habe Falsches gelehrt und so weiter . So
machen sie' s nach ihrem großen Meister Luther alle.
Die Heilige Schrift ! Als ob Tradition und Kirchenrecht
gar nichts wären !"

„Wer versteht denn die Heilige Schrift ? " sagte der
Prior verächtlich,

„Ja , man legt hinein , was man wünscht " , bestätigte
Doktor Wilhelm . „Aber , um bei dem Zütphener zu blei¬
ben , er wird , wie in Vremen , auch hier bald einen
starken Anhang haben , denn er ist ein gewaltiger Pre¬
diger , So muß das nächste sein , ihn am Predigen zu
verhindern,"

„Die Achtundvierziger müssen es verbieten ", erklärte
der Prior . ^

„Unser werter Freund , Magister Schnick " , sprach der
Hamburger , „hat Zweifel , ob die Achtundvierziger das
Recht haben — aber die Macht haben sie unbedingt , und
so haben wir denn von dem hier anwesenden Ausschuß
die Herren Peter Ranne , Johannes Holm und den
Landschreibei L Günther Werner hierher gebeten . Es
wird bald die Zeit sein ."

„Warum habt Ihr nicht Peter Swyn ersucht ? " fragte
der Prior . „Er hat den größten Einfluß ."

„Gewiß " , sagte Schnick , „aber Peter Swyn ist ein
'ehr kluger Mann,"

Die drei sahen sich mit verständnisinnigem Blick an.
„Sehr klug , gewiß " , bestätigte der Prior.
„Auch ist er zur Zeit nicht hier " , fuhr Schnick fort.

..Peter Ranne ist aber der Bruder der Wibs Junge , der
Ketzerin , und als frommer Mann — soll doch sein Bru¬
der ihm nächstens einen Jerusalemsritter in die Fa¬

lle ent,cklo,3ener uvä je bSrtsr wir alle
Opksr ank uns nebmen , 61s ein solcber lirlsg
mit sieb bringen mag , um »c> slcberer ver¬
einn vir jenen Lrlscken erringen , 6en unser
Volk erstrebt . ^ 6c>I! Mtler
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mitte bringen — außerordentlich erbost über die Ge¬
rüchte , die über seine Schwester durch das Land gehen.
Johannes Holm ist ein fanatischer Freund der Freiheit
Dithmarschens sowohl wie des Glaubens der Däter,
und Magister Werner steht schon als Geistlicher zu uns ."

„Sehr wohl !" sagte der Prior anerkennend.
Es dauerte nicht mehr lange , und die drei Achtund¬

vierziger erschienen , Peter Ranne etwas aufgeregt Jo¬
hannes Holm starr und kalt wie immer , der Land¬
schreiber ruhig und überlegen , wie ihn sein Amt nach
und nach gemacht hatte . Die Begrüßung von feiten der
Geistlichen war sehr warm , Hoezeken , der im Neben¬
zimmer in einer Art Kanzlei saß — er hatte den Ver¬
kehr mit der Laienschaft , und man sagte ihm nach und
ein ihm gehöriges Haus in Heide bewies es auch , daß
sein Rat in geistlichen Angelegenheiten sehr oft und
nicht umsonst verlangt wurde — Hoezeken also mußte
noch einmal Vier schaffen . Dann unterrichtete man die
drei von den Mcldorfer Vorgängen , und sogleich brach
Peter Ranne los:

„Predigen will er in Meldorf , der hergelaufene
Hund ? Will uns Dithmarscher zu Ketzern machen ? Mit
eigener Hand reiß ' ich ihn von der Kanzel herunter,"

„Du wirst deiner Schwester den Schmerz nicht antun
wollen . Peter " , neckte Günther Werner . Da ward
Ranne erst recht wütend.

„Meine Schwester sollte sich schämen , daß sie auf ihre
alten Tage noch auf solche Narrenspossen verfällt . Aber
die Ketzerei muß dem Menschen den Kopf . völlig ver¬
wirren , Sie war sonst immer eine gescheite und tüchtige
Frau . hat es ihrem Mann an nichts mangeln lassen,
ihre Kinder rechttchaffen erzogen

„Das wissen wir alle " , sagte Johann Schnick.
Johannes Holm und der fremde Doktor verhielten

sich ansänAlich schweigend , indem sie sich heimlich gegen-
settig musterten.

(Fortsetzung folgt)



Der Ruf der Front /
Hoch im einsamen Gebirg schreitet ein Mann — ein

noch rüstiger Fünfziger ^ dem aber das Schicksal viele
feine Fältchen gleich Lebensrunen ins Gesicht geritzt
hat — über den Jochweg zu Tal.

Er befindet sich auf einem wichtigen Botengang . Un¬
ter ersichtlicher Anstrengung stapft er durch den Schnee.
Seit Menschengedenkenhat es nicht so viel Schnee gege¬
ben. Es fängt wieder an zu schneien. Immer dichter
fallen die Flocken, wie lebendige Schmetterlingswesen,
wie Tüchlein, die sich im Flug entfalten und husch-
geschwinid auf der Erde breiten.

Die Sonne in ihrer fast furchtbaren Größe sinkt eben
hinter fernen scharfen Graten hernieder . Und nun er¬
glühen die Fels - und Schneezinnen in einem zarten
Rosa. Die Bergwelt steht wie ein aus Sehnsucht und
Traum gewirktes Wunder da.

Der Mann läßt sich nieder , um einen Wimperblick
zu schauen, und auch um zu rasten. Denn er ist wirklich
recht müde. Der Aufstieg war lang und mühsam ge¬
wesen.

Wie wohlig sitzt es sich auf dem weichen Schnee. Er
lehnt sich hintllber . Unaufhörlich '' schweben die deman-
tenglitzernden Kristalle , wie von unsichtbaren Fäden an
den ihnen bestimmten Platz gezogen, hernieder.

Bald haben sie seinen Körper bedeckt. Er schließt die
Augen, und weiß es nicht.

Erzählung von Heinrich Riede!

Eine unendlich wohltuende Ruhe und Müdigkeit
breitet sich im Körper des Mannes . Sein Denken ver¬
engt sich. Er liegt wie im Vorstudium der Narkose. Wie
komisch geradezu scheint ihm jetzt all sein bisheriges
Rennen und Hetzen, auf der Jagd nach dem Glück, nach
dem Erfolg . Wie lächerlich ist die Einbildung der Men¬
schen, daß sie überhaupt etwas tun könnten. Sie können
nichts tun. Sie werden vom Schicksalwie Marionetten
an unsichtbaren Fäden geführt . Das Seil , an dem sie
zappeln, ist lang , doch unzerreißbar . So sinnt er . . .

Gleich einem bunten , aufregenden Film zieht sein
Leben, wie durch einen Zeitraffer zusammengedrängt,
an ihm vorüber , in einem Augenblick fast überschaubar,
durchschaubar — von innen durchleuchtet durch das un¬
wandelbare , wenn auch oft flackernde Lichtlein seines
Ichs . Aber es will ihn dünken, dies Leben sei nicht wert
gewesen, gelebt worden zu sein; es sei auch nicht der
Mühe wert , es weiterzuwandern.

Wie eine schmerzlich-verführerische Blume blüht in
jedem Menschenherzen neben dem sieghaften Trieb zum
Leben die Sehnsucht nach dem Tod. Wäre jetzt nicht die
rechte Gelegenheit, geht es ihm halbbewußt durch den
Kopf, sich auf halbwegs unauffällige Weife davonzu¬
stehlen? Er braucht nur liegen zu bleiben und er wird
erfrieren in der Nacht. Kann der Tod leichter sein? Er
fühlt ihn in der Ferne , obwohl er ihn noch nicht offen
vor sich zu nennen wagt . Er nennt es Schlaf.

Msüsräsulscke klmäscksu
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Dienen sind auch Letterzeuger
Bienen werden weder geschlachtet, noch liefern sie

Milch, aus der Sahne und Butter gewonnen werden
könnten, und doch sind sie Fetterzeuger . Wenn im Früh¬
ling die Rapsfelder ein gelbes Blütenmeer bilden , ist
die Zahl der wild lebenden Insekten , die den Bluten¬
staub von einer Pflanze zur anderen tragen und so für
die Befruchtung sorgen könnten, noch sehr gering . Sie
vermehren sich ja erst im Laufe des Sommers . Dagegen
stellen die Bienen , die als ganze Völker überwintern,
unzählige Schaxen von fleißigen Arbeiterinnen für diese
wichtige Arbeit zur Verfügung . Zwar setzt der Raps
auch bei Selbstbestäubung Schoten an, jedoch sind diese
etwa 1 am kürzer und haben weniger und unansehn¬
lichere Körner als die bei Fremdbestäubung durch die
Bienen erzielten, was durch langjährige einwandfreie
Versuche erwiesen ist. Der Bienenbeflug vermag den
Raps - und Rübsenertrag um 2Ü Prozent zu steigern.
Nach einem im Sommer 1842 durchgeführten Versuch,
bei dem die Bienen zum Beflug eines Rapsfeldcs ab¬
gerichtet wurden , ergab dieses Feld sogar den doppelten
Ertrag gleich großer, auf die zufällige Bestäubung an¬
gewiesener Vergleichsfelder. Der Raps spielt aber bei
der Oelgewinnung , also unserer Fettversorgung , eine
wichtige Rolle.

Oldenburg . Gauleiter Paul Wegener in
der Klein - von - Diepold - Ausstellung.  Die
Ausstellung der Werke des 7Sj8hrigen Julian Klein
von Diepold im Augusteum der Eaühauptstadt hat schon
in den ersten Tagen der Eröffnung großen Zuspruch
zu verzeichnen. Auch von außerhalb erschienen zahlreiche
Kunstfreunde, um in Ruhe die wundervollen Bilder des
ostfriesischenMalers zu betrachten. Gauleiter Wegener
weilte längere Zeit in der Ausstellung , die teilweise
auch in anderen Städten unseres Gaues gezeigt wer¬
den soll.

Meile. Ratsherrensitzung anläßlich des
800jährigen Bestehens der Stadt.  Am 2.
Februar jährte sich zum Süll. Male jener denkwürdige
Tag , an dem das Flecken Meile zur Stadt erhoben
wurde. Aus Anlaß dieses Tages fand im geschmückten
Rathaussaale eine Sitzung d«r Beigeordneten und Rats¬
herren statt, in der Rechtsanwalt Westendorf als stellv.
Bürgermeister einen Rückblick auf die 800 Jahre der
Stadt gab. Seitens des Vorsitzenden wurden eingangs
die Ereignisse aufgeführt , die zur Verleihung der Stadt¬
rechte führten , die Urkunde wurde sodann verlesen. Nach
Erwähnung der großen kommenden Aufgaben stellte der
stellvertretende Bürgermeister fest, daß Meile mit Stolz
auf den heutigen Tag zuriickschauenkönne. Im Auftrage
des Herrn Regierungspräsidenten übermittelte Landrat
Elaß die Glückwünschezum Stadtjubiläum . Seitens des
Deutschen Eemeindetagcs wurde der Stadt die Ehren-
plakette vom Freiherrn vom Stein überreicht. Der Kreis-
leiter brachte die Glückwünscheder Partei dar , Ratsherr
Schönepauk gedachte in ehrenden Wörten jener Männer,
die .sich um das Wohl der Stadt bemüht hatten , ins¬
besondere des verstorbenen Bürgermeisters Meyer zum
Eottesberge . Landrat von der Forst hatte ein Glück¬
wunschtelegramm der Stadt gesandt.

Lüneburg . Neues Modell fürdas LLnebur-
ger Heidemuseum.  Im LLneburger Heidemuseum
wurde das Modell eines alten Herrenhauses aus der
Nordheide, ein sogenannter Kreuzbau , neu aufgestellt.
Das frühere fürstliche Jagdschloß in Earlstorf hatte diese
Form , das Original stand jedoch früher in Jesteburg , es
ist 1680 erbaut und mußte wegen Baufälligkeit vor eini¬
gen Jahren abgerissen werden. Das Museum hat sich
rechtzeitig Aufnahmen verschafft, nach denen das Modell
hergestellt werden konnte. Uebrigens zeigt ein Jagdhaus
in Jesteburg an der Seevebrücke heute noch diese Form.

kunä um äie AleH
MI»INMM1»I»III»NMM»I»I»»II1MIII1»III»MMIIMI»»MM»M»»»»MMM

woher kommen die strengen Winter?
Die „sibirischeKälte " hat keine Fernwirkung

Durch Prosessor Dr . Rudolf Spitäler vyn der Universi¬
tät Prag wurde vor einigen Jahren eine neue Theorie
über die Ursachen unserer strengen Winter aufgestellt,
die sich inzwischen vollauf bestätigt hat . Man hat nachge¬
wiesen, daß in kalten sibirischen Wintern die Nieder¬
schlage größer sind als in warmen . Obwohl im allge¬
meinen kalte Winter in Europa niederschlagsarmer sind
als warme , kommt es doch vor, daß infolge der winter¬
lichen Abkühlung Sibiriens auch in unseren Breiten -in
Wärmeren Wintern vermehrte Niederschlüge zumeist als
Schnee fallen. Bleibt dieser liegen, so vergrößert sich die
Wärmeausstrahlung und ein solcher Winter wird auch
in Europa sehr kalt. Das war u. a . in den sehr strengen
Wintern 1893, 1905, 1917, 1929 und 1.939/40 der Fall.
Es scheintdaher in den strengen Wintern Europas eine
zwölfjährige Periode verborgen zu sein, die wahrschein¬
lich mit dem durch Professor Dr .Rudolf Spitäler von
der Deutschen Karls -Universität Prag nachgewiesenen
sechsjährigen Witterungszyklus und der zwölfjährigen
Sonnenfleckenperiode in Zusammenhang steht. Demnach
war für 1941/42 wieder ein sehr strenger Winter zu er¬
warten . Diese Voraussage ist vollauf eingetroffen . In
unseren Gegenden lag bekantlich überall eine allgemeine,
starke Schneedecke, während an der Ostfront ein Winter
herrschte, wie er in dieser unerbittlichen Strenge seit
hundertvierzig Jahren nicht mehr vorgekommen war.
Diese klimallsch auffallende Erscheinung, daß mit kalten
sibirischen Wintern in Europa größere Niederschlüge als
mit warmen parallel gehen, bedeutet jedoch' keine Fern¬
wirkung der sibirischen Kälte auf unseren Erdteil , weil
hier kalte Winter nicht nur mit solchen in Sibirien zu¬
sammenfallen. Infolgedessen kann dieses Phänomen nur
durch den Golfstrom verursacht werden. Aus einer vor¬
läufigen Untersuchung, die wegen Mangel an den dazu
notwendigen Behelfsmitteln durch Professor Spitäler
nicht fortgeführt werden konnte, ergab sich nämlich, daß
sich in kalten sibirischen Wintern die beiden Aktions¬

zentren der Atmosphäre, das Island -Minimum und das
Azoren-Maximum des Luftdrucks, etwas nach Süden ver¬
schieben. Die in Europa vorherrschenden Westwinde wer¬
den hierdurch zu Südwinden , welche verstärkte Nieder¬
schlage bringen . Die vorerwähnte zwölfjährige Kälte¬
periode, durch die unsere besonders strengen Winter her¬
vorgerufen werden , dürfte daher schon im Golfstrom
ihren Ursprung haben.

Statistik der Neuheiten . In *der Briefmapkenkunde
müssen die Statistiker unter den gegenwärtigen Kriegs¬
verhältnissen mit ihren internationalen Verkehrsbe-
schränkungen notgedrungen etwas nachhinken. So können
erst jetzt die Ergebnisse der philatelistischen „Volkszäh¬
lung" für die Jahre 1940 und 1941 veröffentlicht werden,
wobei die Angaben für die britischen Kolonien und
Sowjetrußland noch unvollständig sind. Danach wurden
1940 in allen Erdteilen zusammen rund 1400 neue Mar¬
ken verausgabt , d. h. 870 weniger als 1939. Im Jahre
1941 trat infolge der vielen Kriegs - und Vesetzungsaus-
gaben wieder eine leichte Steigerung ein : es erschienen
1711 neue Marken oder 314 mehr als im Vorjahr , was
hauptsächlich auf das Konto Europas zu setzen ist. An
erster Stelle stand 1940 das Generalgouvernement mit
82 neuen Marken und 1941 Belgien mit 117 Neuheiten.

Zur Jahrhundertfeier der Schweizer Postmarken er¬
scheinen von Ende Februar ab bemerkenswerte Sonder¬
marken und Blocks in drei verschiedenen Aufmachungen.
Zunächst wird eine sog. Zentenarmarke zu 10 Rappen ver¬
ausgabt . Sie zeigt im Muster der berühmten ersten
schweizerischenMarken des Kantons Zürich nebeneinan¬
der die Wertziffcrn 4 und 6, darüber die gemeinsame In¬
schrift „1843 Eentenarium 1943", unten zwischen Post¬
hörnern die Landesbezeichnung „Helvetia ". Die beiden
Wertziffern 4 und 6 bilden also zusammen eine untrenn¬
bare Marke zu 10 Rappen . Ferner erscheint zum Preise
von 5 Franken ein Luxusblatt mit zwölf ungezähnten
Stücken dieser Zentenarmarke . Als dritte Sammlergabe
wird dann noch ein Block zu Franken verausgabt , der
zwei einzelne Marken zu 4 und 6 R. in der Gestalt der
alten Zürich von 1843 enthält und von einem Schrift¬
band umgeben ist, das dreisprachig auf die Jahrhundert¬
feier hinweist. '

Schlafen und träumen , des Körperlichen ledig und nur
Geist sein. das möchte er.

Er schwebt wie in warmen Mastern , ohn« jede An»
trengung wie ein Fisch. Es scheint ihm ein« dumpfe
Erinnerung aus Urzeiten , wo er wirklich als Fisch in
tropischen Meeren geschwommen, viele Millionen Jahre.
Er fühlt seinen Körper nicht mehr. Gott , laß mich ewig
so liegen und ruhen , denkt er.

Doch dann bohrt sich wie ein schmerzhaftscharferDorn
in sein Hirn das Wissen, daß es höchste Zeit sei, aufzu¬
stehen, um dem dunklen Tor , das schon für ihn geöffnet
scheint, zu' entrinnen.

Aber der Wille dazu ist sehr schwach. Er lächelt über
sein Vorhaben wie über ein müßiges Spiel . Er versucht,
eine Hand zu heben ; aber es gelingt ihm nicht. Er er¬
schricktzuerst bis ins Mark , dann verabschiedet er^ in
stumpfer Ergebenheit den Gedanken, je wieder aufzu¬
stehen. *

Es scheint ihm, als läge der Schnee in vielen Metern
Höhe auf ihm, hielte ihn in unlösbarer Haft , doch ohne
eigentliche Schwere. Er schließt ihn ab von der Welt
wie eine undurchdringliche Hülle, unter der er gegen
alles geschütztist.

Er fühlt sich geborgen wie vor seiner Geburt . Er will
immer so liegen bleiben , befriedet ruhn und immer sein.
Auch im Tod ist man , fühlt er. Es ist nur eine andere
Art des Seins.

Er will nicht mehr hinausmüssen in dieses stürmende,
gefährliche und oft so mühselige Leben mit all seinem
Leid und seinen Enttäuschungen . Er will nicht mehr ge¬
stört sein in dieser seligen Ruhe . Er ist undankbar gegen
das Leben und weiß es nicht.

Und horch! Er glaubt ein wundermildes Tönespiel
von ganz weit her zu hören . Ein Flötenspieler muß es
sein. Der Tod ! Noch sieht er ihn nicht, aber er hört sein
keines, elfen/beinernes Spiel . Alle irdischen Schlacken
verbrennen in dieseä Tönen . Er lauscht wie ein Trunke¬
ner dieser lieblichen, seltsamen Melodie . Komm, süßer
Tod . . .!

Doch das versucherischeSpiel des Todes wird plötzlich
übertönt durch ein mächtiges Tosen und Gedröhn und
das Krachen von Detonationen . Ein gewaltiger Sturm
hat sich erhoben, Wolkenfetzen jagen vor seinen geistigen
Augen dräuend vorüber , wie die wilde Jagd . Und in
diesen Wolkengebilden erkennt er nun kämpfende Ge¬
stalten . Und nun weiß er, nun fühlt er aus seinem In¬
nersten heraus : das ist der titanische Kampf unserer Zeit,
der entscheidendste aller Zeiten . . . das ist der Ur-
kampf des Lichts gegen die Finsternis . . . das ist das
unübersehbare kämpfende Heer seines Volkes, in dessen
Reihen er vor einem Vierteljahrhundert selbst gestanden.
Und nun sieht er sie leibhaft vor sich, Bruder alle, wie
sie stürmen, wie sie ausharren , ihre Leiber stemmengegen
die heranbrausenden feindlichen Wogen, wie sie jeden
Gedanken an ihr eigenes Ich dem großen Ganzen, der
leuchtenden Zukunft opfern.

Die stürmenden Krieger scheinen ihn zu rufen, die
Fahnen wollen ihn zu sich herziehen, die Trommeln
rütteln ihn auf . ,

Und da weicht die ungeheure Versuchung des Todes
von ihm. Es kommt ihm vor, als sei er soeben ein er¬
bärmlicher Deserteur gewesen. Wie ein Taucher arbeitet
er sich aus tiefem, schweremWasser mit aller Kraft in
die Höhe, empor zum Licht. Und dann springt er —
Entschluß und Tat fließen im Bruchteil einer Sekunde
in eins zusammen — jäh auf die Füße , schüttelt den
Schnee ab und bricht unverweil -t auf zu seinem weiteren
Weg.

Etwas ungleich Höheres als eigenes Glück und Leid
ist wieder in ihm erwacht und stark geworden: die
Pflicht und der zwingende innere Befehl , auch in der
Heimat die Front stählern zu halten — wie die da
draußen ; denn wir alle , so fühlt er, gehören zur großen
Armee. Tapfer und treu sein ist alles.

Als er im zugreifenden Schritt die ersten Häuser der
kleinen Stadt auftauchen sieht, sind seine Augen wieder
klar und fest.

kainilisnanrsigsn
Vedurtev

^ 3. 2. 43. Line Tocdter. In äankdarei
Freuäs : » srls larck , Zeedsusen. Sre-
men 10, r . 2. VMebaäkaus . Pastor
ltslnr Isrür , r. 2. webrmackt.

verä Kuäolk ^ 5. 2. 43. In äankdarer
Freuäe : ltlläegsrä Vastmann» xed.
Iscob . r . 2. viskonisseaksus Oder-
xelr . Liberi Vssimsnn, r . 2. i. Westen.
Fslkenstrsüe 39 s

Lräa Ranks V. Rerwix bat ein 8cdwe-
stercken bekommen. VS5 reisen in
äankdarer Freuäe sn : Mläegsrä pol-
lem, xed. Kvspeak, r. 2. Rartmsrm-
stikt Vremev-Vexessck. Vernbsrä pol-
lem, SckMsiaxenieur, r . 2. i. Felä e.

Lxvll V 3. 2. 43. Raser 7. Kiaä ist
angekommen! In äsnkdsrer Freuäe:
Frau » srls VIeekmsmi, xed. Ssrlel,
kämunü VIeüimsnn, r. 2. im Osten.
Lemweräer j. 0., Tdsmmostr. 9.

Verloduaxea
lkre Verloduax xedea bekannt : Ursula

Srsve, lobsnn priggs, vremen. 6. 2.
1943. Orsmdkermoor, Sr.-Oramdke,
Luk äen Hunnen 12.

Ibre Verlobung xedea bekannt : Margret
Vogel, U.-L.-» sst Nelnr Llume. Sre-
wen, FUeäerstr. 53, 8tukrer 8tr . 16.

Wir baden uns verlobt : l.ottl Mettpp,
tteinr SÄirsäer. Vremea-Luyillaä, Fe-
drusr 1943.__

Ibre Verlobung xedtzn bekannt : Jans
Vtts, kämunä Ksde jun., Olkr. in ein.
6ren .-Kext. Vr.-Vlumevtbal, 6. Fedr.
1943, Felästrsüe 84.

Vermädluaxea
Ibre Verm3b1uax xedea bekannt : kein-

bolä Illätke , Rsuptkeläwedel, Ksrtruä
l.välks , xed. 8tredl . Sremen, 6. Fedr.
1943. 6erk.-Koblks-8tr . 58. Trsuuax
16 Vbr im Vom. .

Lltreä l.sucb, Vderxekreiter, ttsrlsnne
lauek . xeb. RuxoU. Osterbolrer kaaä-
strsüe 32 b. voventorsäeirL 20. Trau-
unx Osterbolrer Kircbe 4 Mir.
6. Februar 1943.

Ibre VermLdlunx Leben bekannt : Frleäo
ksrebko, ttsnns kesüike , xed. Veb-
rens . vremen, 6. kebr . 1943, vor !-

_
Ibre Vermäblunx deekrev sicb snru-

reixea : ttenrv weder . Irene weder,
xed. Lssies. Vremen. äea 6. Februar
1943. ksnäwex 29.

Ibre VermaklunL Leben bekannt : Lllreü
vsebne , priüs vsebne , sed. Vokl-

Ibre VennsblunL Leben bekannt : In-
clustrieanxestellter LlexsnNsr vumsr
uns Frau, Vildelmine, xed. 8Ämi4.
Wien, 30. Jan. 1943. vr .-vlumentkal.

Ibre VermablunL Leben bekannt : Xsrl
Lcbrötor. Odersekr. i e. klsk -veLt.
«llöegsrü Sebröter, xed. Lüamski.
Ls<Len, vr .-Lumunü. Viesenstr . 393.
6. Februar 1943.

Ibre KriesstrauunL seden bekannt:
k.tlüer Slemon, Lnnl 8Iemon. xed.
vsrtkel . Vr.' Orobn. vr .-8t. KIsLnus.
äen 6. Februar 1943.

8tstt Lnssgens
Reute morsen entscbttel sankt unä
rubix meine liebe Frau. unsere
xute Uutter , 8üivjexermutter unä
Oroüwutter.

xed. Xlsttenbotk
im 70. Ledensjakre.
In stiller Irsuer:

Frteürlüi « sbüe : krlir btsbile u.
Frau, Orete. xed. Vraun; Lrtur
^sbüv unü Frau, Orete. xed.
Sitter ; Nelnricb vraun u. Frau,
Lnns. xed. » sbäe ; Veor- vlerr
unrl krau, 8opbie, xed. blskäe.
unü S knkeikinüer.

Osnspe i. OlädL. 4. kehr. 1943
vie veeräixunx knöet am Klontae.
<Iem 8. kebrusr 1943, 3 vkr , vom
Irsuerksuse aus statt.

Racb söiverer , mit xroüer
6e4u!6 ertrssener Rrankbeit
nadm beute morsen Oott üer

Rerr meinen xeliebten , suten bkann,
unseres Kinäes treuen Vater, meinen
geliebten, einriken 8obn, meinen lie¬
ben Lruäer, 8cdvie8ersodn unä
8cdvsLer.

Oderisblmsister , Pastor
Werner (-ülsen

!m Liter von 30 73drell ru sicb in
sein veiib . ,

kutb Olilssn, sed . OroLkurtb unä
Rinä Ingriü; kllssdetk Viilsen,
Leb. Ireskov ; Lnno iriidens, xed.
Oülsen; k̂ sriebulse VroOkurtb,
geb. kisüber ; vr . Veorg iriidens.

Vr.-Vexesack. kuläs . 5. ?edr. 1943
Von vesulLen bitten vir sdruseken.
vie 7rauerkeier kinäet statt am
zlontax, 8. Februar um 16 Rbr in
6er Kapelle 6es Vesesacker Frleä-
dokes. _
Lucb vir trauern mit 6en Lnxe-
döriLen um 6en krbkeu ReimZans
unseres lieben junxen Pastoren.

kv.-l.utb. Kircbengemeinüe Vre-
men-vlumsntbsl.

Reute sdenü euiscbliek 'dankt nscd
scdverer Krankbeit mein innisst-
xeUedter ütann, meiner 4 Kinäer
treusoreeaäer Vater, mein lieber
8oka, 8ckvieLersobn, Vruäer, 8cbva-
xer unä Onkel, äer

Ilscbler
Lkri8Uan kosberF

im Liter von 37 ^sdren.
In tieker Iraner:

l.lss posberg, sed . Oloisteia unä
binäer , nebst allen Lngsbörigen

veckeäork, äen 4. Februar 1943
vie veeräixuns Knäet am klontsx,
um 16.15 vbr . von äer Kapelle
äes neuen Lumunäer Frieäbokes
aus statt . _
Lucd vir trauern mit äen Lnse-
köriLen um äeu Verlust unseres
lieben Lrdeitsksmersäen.

vetriedsgemelnsebakt Ldeking L
ktasmussen, l.emvreräer l. 0.

Lm 3. Februar eatscbtiel plötrlilb
unä unerwartet inkolse eines 8<blaL-
snkalles unser lieber Vater. 8ckvie-
xervster unä Oroüvster

Wilkelm Kleber
im 76. Ledellsjakre.
In tieker Irsuer:

lobsnn blever unä Frau, Frieäs,
xed. RemÄsnu, nedst Linäern unä
Lngebörigen.

vremen, Rempenwee 20
krüder Vesteräeicü 47.
vie Lukdabrunx erkolxte im Leerä -
Inst. Küster. Vottmerskauser 8tr.
508. Krsnrspenäen äortkin erdeten,
vie Irsuerkeier kinäet am klontax,
8. Februar um 13 vbr im Kre¬
matorium statt.

Rsck kurrer , rcbwerer Krankbeit
entscdliek deute im Liter von
84 Lsbren meine liebe, stets kür
micb treusorxenäe Oroömutter unä
Zcbwiexermutter

Oorokkee Nukkokk
xeb. vükmslln

In tieker Trauer:
«snr «utbokl unä Frau: dklnns
Kutbokk, xed. 8ieveis ; nedst Ln-
gebörlgen.

Vremen. äen 4. Februar 1943
bütroverstrsve 92.
Lukdabrunx in äer Veerä.-Lnstslt
..Rorälicbt" . R. 8cbomsker. wart-
burxstr . 39. Irsuerkeier am bton-
tax. 14 vbr . im Krematorium.

Rscd kurrer , bektixer Krankbeit ent-
sckliek Keule mein lieber blaun,
unser xuter Vater, 8ckvie8ervster,
Oroüvster, 8obn. Lruäer . vebwaxer
unä Onkel

Hildrick Llesker
im 59. LedensZsdre. In tieker Trauer:

»ermlno vlseksr . xed. Haussen;
verbsrä Vlseker, 2. 2. im La-
2arett ; Walter Kruckemeier , 2 . 2.
im Osten unä Frau, Frieäa , xeb.
vleeker unä alle Lngebörlgen.

Vremen. äen 4. Februar 1943
wiscdbuseastrsüe 41.
Lukbakruns erkolxte im Oe-Le-lv.»
Oermsnisstr . 56. Krsn 28penäsa nsck
äort erdeten , veeräixunx kinäet am
biontsL, 8. Februar 1943. 11 vbr
vormittaxL, von äer Kapelle äes
Waller Frieäbokes aus statt.

Llit äer Familie betrauern wir äen
Verlust eines lsnxjakriLSN treuen
Lrdeitskamersäen.

vetrledskübrei' u. Oekolgscbaktäer
Korääeutscben Mitte Lkt.-Ves. .

Reute entscdliek nscb kurzer Krsnk-
keit unä einem arbeitsreieken Le¬
ben meine liebe Frau , unsere ber-
riensxute blutter . 8cbwiesermutter
unä Oroümutter, unsere liebe 8ckwä-
Leriv unä Tante

xed. Kötzer
im 64. Lebeasjabre.
In tieker Trauer : :

Wilbvlm psblduscb; Rnterokki2ier
wllkeim psblduscb jr .: Oberxekr.
Veorg Fsblduscb unä Frau, Oeräs,
xed. OropenLieüer; Peter psbl-
duscb unä Lngsbörlgs.

vremen. 4. Februar 1943 "
Lsuerostraüe 5.
vie LukdsbruvL erkolxte im Veerä.-
Inst. von Reinricb öoük, Lldrecdt-
str . 34. Krsn 28penäen äortkin er¬
deten . Vie Trsuerkeier kinäet am
blontax um 12 vkr in äer Kapelle
äes KiensderLer Frieäbokes statt.

Statt Karten
Lm ssnkter Toä erlöste beute meine
liebe, derrensxute Frau, unsere
'LUts liebe blutter , 8üiwiexermutter,
Oroümutter unä Tante

ILeykve Hsrjes
xed. Wille

im 69. Ledensjsdre.
la stiller Trauer:

Mnrlcb «srjes ; Karl Oöäel unä
Frau, biarxa. xed. Karies Lugust
winäel unä Frau, ^odsnne. xed.
Rsrjes ; Karl Kiibl unä Frau,
Helene, xed. Karies unä Vnkel-
klnäer.

vremen. äen 5. Februar 1943
Rolsteiner 8trsLe 106
Vie Lukdabrunx erkolxte im Oe-Ve-
In., Oermaniaatr. Ltwaixe Kranr-
spenäen äortkin erbeten . Von vei-
leiäsdesucben bitten wir sb2useken.
Trsuerkeier am blontax. 8. Fedr.,
12 vbr , Waller Frieäkot.

Lm 3. Februar starb unsere Nebe.
treusorxenäe biutter , 8cdwester unä
Oroümutter. Frau

klela ^ sklmsnn
xeb. Rocker

V 14. Verewder 1878.
kn tieker Trauer:

Vle Klnäer unä Lnkelklnäsr nedst
allen Lngeböriven.

Vremen. Ovt1krieä-TsUe-8tr 46.
vestsNunx kinäet am 6. Februar,
11 vkr, Osterbolrer Frlräbok statt

kmtlieks Lsksnnlmsekungsn
ttsnveslscil vrsmsn

Llontsx . 8. 2. 1943, 14 Hlir , bei
äeiQ Imriäwlrt Lstks . Vsdroi-
LtrsÜo 194, viir «twa IVr- di«
LiLiirixsss Rliiä (tzusus) xessn vai
ötkontlivli vsrstvisert veräov . —
3. 2. 1943. Das Ltsätamt äsr Lav-
svstaät Lrvmsn.

krnskrungs - u. Wiriscksiissmi
Verksuk voll xvlirsuebtem ITsus-

daltsxul . LoirlliökorLtr . 25, 8ill-
tsrx'okülläoOeilloilläosLsI, weräe-ll
am Lvllllsbouä , äsm 6. 2. 1943»
voll 9—12 lldr , all Volkssvllossell
äis F'IleseraeLLciolldesekHillixullx:
oävr 2uv ?HisllllxsseIio1lls äes ^Virt-
Lobaktssillts ävr RtüllsestsäL Vrs-
illkll desItLkll , kkÄUSbü.llsL'vLŜ '

llior , -Xleiätzi 'solirllllko , -8oi2 - ullä
Llotsllbsttstelloll . -Xaekttissbe,
-^Vssotitisobs , -^ risievtoilbttsn,
-Wrisokosodrüllko , -Lpiexol.
pell ullä FRllroltiseliv§exell Lllr-
2nb !llu § nd ^ exsdsll . Lreillvn , äsn
6. 2. 1943. ^Virt -selrsItSLlllt äsr
Ünnssstaät LTSllrsll.

Xaok äsll llsusll LsstiillrllllllNvn
über äis RowiH1x:nll § voir
vsits - nur ! 8srllrskleiällll § ist
vorn ^ .lltrsxstvllsr ill äer ^ .nLsll-
stslls sills LosetivilllxunZ ' vor2ll-
Issell . aus äer Iivrvorxetiell ivuü:

1. 6sllauv L-ll^ adv äsr lälis-
Lsit äes ^ .lltrasstsllers lill Vv-
trivd.

2. LeroiobllUllx äes denötiNton
IvlHiäullxsstüekos uiiä Liklärullkr.
äaü Fas 6okoIssodaTtsiuilAliesti
lliobt mit ullä Doruks-
bokloiäunx versorgt wirä.

3. Das äio ^ .llseüakkunA äes
LleiäullxsstüeLss orkoräerlied ist,
weit olli v̂eäor

s ) olll dislisr bei äsr Arbeit
xstrasslles LloläullAssttlek äsr
bv2vio1ill0tsll oäsr einer akllliobon
Lrt ullbraueiidai ' xsworäell ist
oävr d ) äss Oekolssoksktsmitslisä
sillvll alläoioll ^ .rdoitsniat « er¬
kalten kat unä an seinem trübe¬
ren ^ .rdsitsplatr keine Xrksits-
oäer Lorukskleiäunx : sotrassn
d^ t , oäsr e) äas 6ekoix «okakts
mit §I!eä neu einsestoNI war-
äsn ist.

Vie LvseksinIsunL ist vom Rs-
trivkskükror oäsr «einem k4tell-
vertrstsr sovvis vom RetrieliKok-
manll 2U Ulltsr2vieknon . Ilie Lus-
stvlier äer VesekvinixsUllx : «inä 2U
xvwissenkaktvr ? rüsunr ? äer Re-
äartskrnLS verpkliokiot.

Lei äer L.ns !iskerunx : olves ke-
^viMkrtev veruxsekeines i«t äie
Rviokskieiäerlcarte in äer ^ uüen-
steile vor2ule §:ell . Rremen . äen
6. k'ekrusr 1943. ^Virt ^ek^ ktsamt
äer Navsestaät Rremen.

SsrickNieksr

möxsn äer Lremer Konsum unä
^irtsekattsverein Verbrauoker-
^snossensekakt eivsotrsxene tte
uosssasekatt mit kesekränkter
lkaktuns soll äie Kokluüvertei-

blassekestanä keträ ^ t RL1285.127.78
ad2Üxliek 6oriekts - unä Verwai-
tuu ^skosteu sowie 8onorar äes
Vläudissraussekussvs . kerüok-
sioktlxen sinä an niekibvvorroek-
tixten k'oräsruoxen RLl 509.617.63.
Rrvwen . äsn 5. F'edruar 1943. Der
Konkursverwalter : vr . Kd . Xolls-
nius Jun .. Vremen . vuektstr . 16.

Ikermsrkr  _

Kallklsteilter 8traüe 51 l̂ Valle ).
Kntlauken

8ckw . vaekek m. rot . Valsk . 4. 2..
13 Vkr ent la usen . Xnrnk : 8 29 15.

2 u x v l a n fe n
Kanineken s >r*ssgri1f . Rr .-Vesuw,

LreäellstrsLs 28.

velcsnntmsckungsn
cler ttirls  rlugenci

Lann -8RV . Lämtlieke 6okolxseliai>
ten einsokl . VvFSsaok 7. 2.. 9.30
vkr Llessex 'eliiväe . — Vä '-F' tzuor-
'Wvlirsokar . 7. 2., 10 vkr jblesse-
xelänäo.

IVlll̂ -Stainm 1/75. 6. 2., 16 vkr
8vx>arat :ollswerk . ^ rdsitsreux . f-
XaviexationssekHier Älartinistr . 12.

ZIII § -8tainm III/75 . 6. S.. 18 Vkr
Viidreraiipeli Ritterknäer Lokule
einsokl . 8tnks - unä Vt5.

rvekn . I?äkiile1n . 6. 2., 15.15 vkr
Arbeitsamt . 7. 2., 8 vkr Tvii-
manus Votel , vienstaprrell.

8plelxek ./Äl.-8piolxr . Orekester 6.
2., 15.15 vkr rlansonsvkule , Xoten-
stäväer . Vkor 17 vkr Vsttow-
Vorbeok -Lokuie.

3sHI>8p !e1xr .-0rek68ter . 6. 2.. 15 vkr
vlookklöten . 15.45 vkr Lireieker.
16.30 vkr Flöten Lekule Karlstr.

VVIil -^Verk . ^ .lls Täaäel auüer
Vers . Vebensxestaltunx 7. 2., 8.20
vkr Reioksposl/Valinkot . ^ uxvnä-
kilmstnuäs , 20 Vkr.

Vers . VekensLestaltunx . 7. 2.,
10 vkr Xorä . Xunslkooksokule.

Xaokr .-6ek , 4/75 (.Lumunä ). 7. 2.,
1943, 9 Vkr : Antreten Heim vsrx-
straüe.

Vorlrsgs
Vie Willksit ru Sremen . V̂ issev

sodaMiokss Lrnt äer vaussstsät
Vremen . ver kür morsen , 7. 2..
kteplante Vortrat im Reiokskunä
k. Vt . Vorsesekiekte von Vrok.
vr . Vauor wirä auk ^ pril oäer
Älai versekoben.

Käp . - Volkskiläungsslällen , Kreis
Sremen -Kesum . Lonnabenä , äen
6. Februar 1943, um 18.30 vkr,
Vioktbllclervortrax vou Oborst-
leutuant äer 8ekut2po1i26i ^Ver-
uer Roeuneks , Verlin : „ k-uktrelse
nsok dloräsfriks " (Lkarokko , L1-
^erlsn , 1'unesien . Vibven , ^ .exvv-
ten ) 1u äer Verk .-Roklks -Sokule
Lr .-Vesesaok . Fiutrittskarten bei
äsn bekannten Vorverkauksstell.

Voreinsnsckrieklsn
Sportfisekerverskn Vromen -VIumen-

tkak unä Umgvgenä L. V. vnsers
OenerrrlvorsQinmluvk ? am 8onn-
tax , äem 7. 2., kinäet niokt um
10 vkr vormittags , sonäern um
17 vkr nttokmittags st att,

vlumenlksler öeslattungsvvrekn.
IlanTitversamrnlnng am Lonntag,
ä . 7. 2. 43 naekln 3 Vkr , im vo¬
kal äes verrn Vüäer Vaesloop.
T'agesoränung wirä iu äer Ver¬
sammlung bekanntgegeben , ver
Vorslt ^enäe.

Gsseks il !. ksksnnlmsckungsn
VIenenbonig kür Kinäer bis 2U 6 3.

auk F 1 äer Fettkarto 45 vorbe
stellen im Nekormkaus >Vevb.
ITaksrkamu 72.

St . petrl -vomgemeinä ^ . ver Kin-
äorkirekenäieust wirä wieäer-
aukgenommen uuä kiuäet äeäen
Konntag , 11.30 Vkr , in äer Ost-
krypla statt . _

8unä 1. 6 . vanäesk . Lemsinsek.
Llumentksl . Lonntag , 16 vkr.
L̂ näsekt , Funke . Lkittwook 19.30
vkr . R. k. V. 6._

Kef . Klrcke Slumentkal . Konntag,
9.30 vkr , Vorbereitung rum keil.
^ .benärnakl . 10 vkr Vastor vuit.
L n̂sekl . Feier äes keil . L.benä-
makls . 11.15 vkr K.

Kapelle Fargo . 10'/r Vkr : Llis
siouar Funke . 11'/- vkr : K.

ksouenkircken . 9'/i : v . vöi >mann.

Kristmsrksn
kävln« -i Lo., Faävlköron 1.

Lrivkmarkon -^ nkauk — Verkant

kisekvsrlsilung
F. v . voäes . Llarlsaäev Ostertor

3201—3700. 8ögestr . 1651—1900.
öuekkolr , Vröpeliogen . Llarlnsäen

Xr . 901—1300._ ,
Lsstens . Rauokklsok vou 901—10 00.
vunnemsnn , V. ä . Steiulor.

vaäen Xr . 1—250. j
„ttsnss " . 10—13.39 vkr Frlsokkison,

441—500. -  :
Klevenkusen . Llarinaäeu 2001—2206'

vauekkisek 4251—4300. j— — . >> t

Lukaut
PKW ., I. KW ., 8 '28 unä 13/40 Forä.

^ .ng . u . 3926.
2u vermieten

^nkänger , 3 1o ., L-TMnukbremse,
ru vermieten . Lkeverkokk, Regens-
burger 8tr . 113. Ruk 8 52 00.

Freitag , 20.30 vkr , Xoten vepot
^Voltmerskuüsen . Vegsu Lel . ab¬
zugeben >V. vorn , V v̂llmersdau-
ser 8tr . 436.

Lrst ciis ? ront
cicmia clis Usiinat

0 .10 m/m

Wollüeeke in ä . Xaokt v . 30. 31.
.lan . a . ä . >Vege veiäbergstr . —
Vonikaxiusslrsüe . aLbruged . veiä-
bergstraüs 76.  _

Dunkelbraune Qeläbörsv mit In
kalt . ^ .äresse In äer Vesokäkts-
sielle Lr ^men -Viumontkal.

Oetuncksn
v .- ttul gekunäev (Kornstr .) 2u er-

kragen in äer Vesokst . Obernstr.

äLu vermieten
kVlödl. Limmvr . Lr .-Vrokn , Vsrten-

weg 10.

_ d̂ ietgssueks
k/lödl. V/oknung sokort oä . -später,

mögl . Vremer Lüüosten . ^ ng . u.
F 2780 an Vssekst . l^ emelingon.

Suvke kür meinen kollänäiseken
Vuekäruoker ein möbl . 2immer
per sokort . vuekäruokerel Lug.
Vorowsk ^ , Vr .-Vegssaok.

verkaufen
Lebnekäerwerkslall unä Vaäenein-

riektuug 300 alte Küoken-
einriektnng 100 Lr .-Vlumeu-
tkal . Felästraüe 162.

Orerrsä (Voliatk ), Lokülx .-Freis . 2u
des . 8o . morg . 9—11 Vkr . Riok.

. Vaube , Vutberstraüe 97 a.

Ksukgssueke
Sekmuckssrben — Ukren aus Läel-

metallen uuä 8!lkergerrite kauten
^VilkSns L vsnger , 86gsstr . 67,
Feke Lm V' all . Ruk : 2 33 13.Vev .-Xr . 42,50 121

Krau « L Koxermann , T'el
aueken : 2 veikakrer . van
verren , äie äie 8tsät ger
nev . rweeks Ninarbeitu
7-wei VKXV.-Fakrern.

käännliode
vollerer » guter Fa

r . kest oä . stuuäeuw . Llöde!
riektuugskaus Veermnun L K
Faulenstr . 14/16 , Ruk 2 32 «

^Veidlioke
Saubere k-rau kür Velolgsel

kuoke n . Reinig , vsrsek . R
2. 1. Lkürr: ges . Frieäriok L
intern . Irnnsportwesen , Fristraüe  28 -30.

^ungv « ääcken unä Frsuer
» , ' ^ triok - u . sonstige I<
Lrberlov laukonä gesuokt . V

Vooklmus am vov
oä . vemelingen . voststraü

ksnn es einmal vorkommen,äsh5ls
Lamella nickt überall bekommen.
Lder keln« Sorg«, äie proäuktion
lst K«in«rwag5 gekürrt woräsn.
Vle Versorgung mit Osmvnbin-
äen kt nack wie vor gsrkebsrt.

Sereksirkieke kmofsbkun̂ sn^
Farben unä Scbsdlonen

Vervielfältiger Vrnst V êbkinx,
^lorartstr . 17. Rnk: 2 5131. ^

Parkett rcklvifß mssekknsll 0 ä-
papendaussn . Vr . .knbannis t̂ra

169. Ruk : 8 SO 85.
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